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Dritte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der achten Legislaturperiode

INFORMA TIONSMIT TEIL UNG
über die Sitzung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR am 21. Juli 1972

Am 21. Juli 1972 setzte die dritte Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der achten 
Legislaturperiode im Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR ihre Arbeit fort.

Im Präsidium — das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, Genosse D. A. Kunajew, die Büromitglie. 
der des ZK der KP Kasachstans, Genossen B. A. 
Aschimow, A. M. Wartanjan, M. B. Iksanow. W. K. 
Mesjaz, S. B. Nijasbekow, W. K- Sewrjukow, die 
Kandidaten des Büros des ZK der KP Kasachstans 
K. A. Jegisbajew, I. G. Slashnew, die Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, die Mitglieder der Regierung der Republik.

Am Tisch des Vorsitzenden — der Vorsitzende 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, Depu­

tierte Sch. J. Jessenow, die Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, 
Deputierten O. Abdolowa, N. S. Woronowa, A. G Kor­
kin.

Auf der Tagung wurde die Frage über die Verbes­
serung der kulturellen Betrèuung der Landbevölke­
rung der Kasachischen SSR weiter erörtert. In den 
Debatten sprach der Deputierte S. Jessimow, Erster 
Sekretär des Rayonkomitees der KP Kasachstans von 
Lugowoje, Gebiet Dshambul.

Der Oberste Sowjet faßt einstimmig den Be­
schluß „Über die Verbesserung der kulturellen Be­
treuung der Landbevölkerung der Kasachischen 
SSR".

Dann hielt der Stellvertretende Vorsitzende der 
Kommission für Gesetzesvorschläge des Obersten So­

wjets der Kasachischen SSR, Deputierte N. Baike- 
now das Referat „Über den Entwurf des Arbeitsge­
setzbuches der Kasachischen SSR."

In den Debatten zum Referat sprachen: B. Dshus- 
supow — Deputierter, Justizminister der Kasachi­
schen SSR, P. A. Kowaljow, Deputierter, Sekretär 
des Kasachstaner Gewerkschaftsrats, N. G. Dawy­
dow — Deputierter, Erster Sekretär des Tcmirtauer 
Stadtkomitecs der KP Kasachstans, Gebiet Karagan­
da, 6. Klipanow — Deputierter, Direktor des Sow­
chos „Shetikolski“, Rayon Uil, Gebiet Aktjubinsk, 
F. F. Lichowidow — Deputierter, Erster Sekretär des 
Koktschetawer Stadtparteikomitees, A. I. Poljakow — 
Deputierter, Fräser des Alma-Ataer Werkzeugma­
schinenwerks „20 Jahre Oktober".

Der Oberste Sowjet nimmt das Gesetz der Kasa­

chischen Sozialistischen Sowjetrepublik „Über die 
Bestätigung des Arbeitsgesetzbuches der Kasachi­
schen SSR" an.

Der Sekretär des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR, Deputierte B. R. Rama- 
sanowa, sprach über die Bestätigung der Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR, die in der Zwischentagungsperiode verabschie­
det worden waren.

Der Oberste Sowjet bestätigte einstimmig die Er­
lasse des Präsidiums des Obei^ten Sowjets der Ka­
sachischen SSR, nahm Gesetze und Beschlüsse an.

Damit hat die dritte Tagung des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR der achten Legislatur­
periode ihre Arbeit beendet. \

Beschluß des Plenums des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die Tätigkeit der Parteiorganisationen der Republik in der Erfüllung des Beschlusses 
des Maiplenums des ZK der KPdSU (1972) „Über den Umtausch der Parteidokumente“

Nach Entgegennahme und Erörterung des Refe­
rats des Sekretärs des ZK der KP Kasachstans. 
Genossen W. K. Spwrjukow „Über die Tätigkeit der 
Parteiorganisationen der. Republik in der-.Erfüllung 
des Beschlusses des Maiplenums des ZK der 
KPdSU (1972) „Ober den Umtausch der Parteido­
kumente " stellt das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans mit tiefer Genugtuung ■ fest daß die 
Parteiorganisationen,-alle Kommunisten der Repu­
blik den Beschluß des Plenums des ZK der KPdSU 
über den Umtausch der Parteidokumente, die dies­
bezüglichen Weisungen des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. Breshnew, die er 
in seiner Rede auf dem Plenum erteilt hatte, mit 
einmütiger Billigung aufgenommen haben und den 
bevorstehenden Umtausch der Parteidokumente als 
eine wichtige orgsnisafofisch-politische Maßnahme 
betrachten, die auf eine weitere Festigung der 
KPdSU, auf die Hebung der Aktivität • und . Diszi­
plin. der Kommunisten, auf eine Verbesserung der 
Tätigkeit aller Parteiorganisationen und die Ein­
haltung der Leninschen Normen des Parteilebens 
abzielt.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU hat Perspekti­
ven des weiteren Vormarsches unseres Landes auf 
dem Wege zum Kommunismus in unlösbarer. Ver­
bindung mit den Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus umrissen, tiergehend und allseitig. Fragen 
der Entwicklung der Partei selbst, die durch die 
unentwegte Hebung Ihrer führenden Rolle bedingt 
sind, behandelt sowie Wege zur weiteren . Verstär­
kung ihres Einflusses aul «He Seiten des gesell­
schaftlichen Lebens gewiesen.

Der vom Parteitag vorgezeichnete Kurs auf dem 
Gebiet des Parteiaufbaus ist auf die Vervollkomm­
nung der Methoden der parteimäßigen Leitung der 
Gesellschaft, auf eine strikte Einhaltung der Le­
ninschen Normen des'Partellcbens. auf einen weite­
ren Zusammenschluß der Parteireihen, auf die 
größtmögliche Festigung der Verbindungen der 
Partei mit der Arbeiterklasse, mit dem ganzen So­
wjetvolk gerichtet. Der Parteitag wies darauf hin, 
daß die Kraft der Partei in der hohen Ideentreue, 
in der Aktivität und Selbstlosigkeit ihrer Mitglie­
der liegt, daß es weiterhin gilt, die Verantwortung 
der Kommunisten, für die Erfüllung der Forderun­
gen des Programms und des Statuts der .KPdSU 
größtmöglich zu erhöhen. Die, Notwendigkeit, die 
organisatorische und politische Tätigkeit der Par­
teiorganisationen weiter ' zu vervollkommnen, d'e 
Partei, und Staatsdisziplin zu festigen, die. An­
sprüche an die leitenden Kader und alle Kommuni­
sten in der Realisierung der Partetbeschtüs«? zu 
verstärken, ist auf dem November- und dem Mai­
plenum des ZK der KPdSU mit neuer Kraft betont 
worden.

Die Beschlüsse des Parteitags, der Plenartagun- 
5en des ZK der KPdSU verwirklichend, erstrehi 

ie Republikparteiorganisation Aktivierung des in. 
nerparteilichen Lebens. Vervollkommnung der Par­
teileitung, Verstärkung der Verbindungen der Par 
teiorganisationen mit den Massen. Hebung der 
Avantgarderolle der Kommunisten. Ihrer Verantwor­
tung für die Sachlage in ihren Organisationen 
und verstärkt auf dieser Grundlage Ihre organisato­
rische Arbeit in der Realisierung der Aufgaben des 
weiteren Aufstiegs der Ökonomik, zur Erhöhung 
des Volkswohlstands, der ideologischen Erziehungs­
arbeit in den Massen.

Unter der Leitung der Parteiorganisationen arhei- 
■en die Werktätigen der Republik m.t großem Elan 
an der Erfüllung der Pläne des neunten Planjahr- 
fünlts. Die Bctrlebskolleklive der Industrie, der 
Landwirtschaft, de-. Bau-, Verkehrswesen« und der 

f anderen Volkswirtschaftszweige haben die Aufla­
gen'und Verpflichtungen de» ersten Planjahres er­
folgreich erfüllt .Um eine würdige Ehrung des 50. 
Gründungstags der UdSSR wetteifernd, schallen sie 
auch Im laufenden Jahr schöpferisch, in der Atmo­
sphäre einer hohen politischen und Arbcltsaktlvit8t.

Das Plenum des Zentralkomitees der Kommunl 
sllschen Partei Kasachstans billigt voll und ganz 
den in Übereinstimmung mit den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags gefaßten Beschluß des Malple­
nums des ZK der KPdSU (1972) „Über den üm- 
lausch der Parteidokumente" und die Maßnahmen,

die vom ZK der KPdSU zur Vorbereitung und 
Durchführung des Umtausch». der Parteidokumente 
erarbeitet worden.sijid. Der Umtausch uder.Partei- 
dokumentejst von großer Bedeutung für die wei­
tere unentwegte Steigerung der führenden Rolle der 
Partei, für die Festigung ihrer Einheit des Zu­
sammenschlusses ihrer Reihen, für einen verstärkten 
Einfluß der-Parteiorganisationen auf alle Bereiche 
des gesellschaftlichen Lebens, für eine erfolgreiche 
Lösung der Aufgaben des kommunistischen Auf­
baus.

Die Gebiets-, Stadt-, Rayonkomitees der KP 
Kasachstans haben auf den Plenartagungen die 
Frage über die Aufgaben der Parteiorganisationen 
in der Erfüllung des Beschlusses des Maiplenums 
des ZK der KPdSU „Über den Umtausch der Par­
teidokumente" erörtert, allerorts finden Versamm­
lungen der Kommunisten statt, in denen Aufgaben 
der Parteiorganisationen im Zusammenhang mit 
dem Umtausch der Parteidokumente' erörtert wer­
den.

In den Beschlüssen der Plenartagungen und 
Parteiversammiungen, in den Entscheidungen, die 
von den Gebiets-, Stadtparteikomitees und den 
Grundparieiorganisationen erarbeitet worden sind, 
ist geplant, konkrete Maßnahmen zu ergreifen, die 
auf die Weiterentwicklung der gesellschaftlichen 

. und Prodiiktionsaktivität der Kommunisten, auf die 
Verbesserung ihrer ideologisch-politischen _ Erzie­
hung, auf die Hebung der Verantwortung für -die 
Erfüllung der Parteibeschlüsse und Aufträge, auf 
die Entwicklung der Kritik und Selbstkritik, auf 
die Verstärkung des Einflusses der Grundparteior­
ganisationen, auf das Leben der Arbeitskollektive 
gerichtet sind.

Die Parteikomitees und Grundparteiorganisatio­
nen treffen entsprechende organisatorisch-techni­
sche Vorbereitungen für den Umtausch der Partei­
dokumente: Es wird Ordnung im Nachweis der 
Kommunisten und in der Führung des Parteihaus­
halts geschafft, werden Veränderungen ermittelt 
und eingetragen, die in den Nachweisangaben der 
Mitglieder und Mitgliedskandidaten der Partei 
erfolgt sind, wird die materielle Basis gefestigt, 
werden andere nötige Bedingungen für die Durch­
führung des Umtausch» auf einem hohen organisa­
torischen und politischen Niveau geschaffen.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans ist 
der Ansicht, daß all diese und andere Maßnahmen 
zur erfolgreichen Durchführung des Umtausch«, 
der Parleidokumcrtte. zur weiteren organisatorischen 
Festigung der Parteireihen, zur. Erhöliung der Akti­
vität der Kommunisten beitragen werden.

Gleichzeitig ist das Plenum des ZK der KP Ka­
sachstans der Meinung, daß man in einigen Ge­
biets-, Rayon-, Stadt-, und Grundparteiorganisatio 
nen immer noch nicht genügend Beharrlichkeit be­
kundet bei der Verwirklichung der Weisungen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU über die Notwendig­
keit der ständigen Vervollkommnung der Parteilei­
tung in allen Abschnitten des kommunistischen 
Aufbaus, der Erhöhung des Niveaus der organisa­
torischen Partei- und der politischen Massenarbeit 
Einige Parteikomitees sorgen nicht genügend für 
die Erhöliung der Kampffähigkeit der Grundpartei­
organisationen. Unzulänglich führt man immer 
noch die Arbeit an der Entwicklung der Produ­
ktion*- und gesellschaftlichen Aktivität der Kom­
munisten, an ihrer Erziehung im Geiste der stren­
gen Befolgung der Statutforderungen. Außerhalb 
des Geslcfilskreise« einzelner Parteiorganisationen 
bleiben Kommunisten, die sich passiv halten, keine 
echten Kämpfer der Partei sind, Ihr ideologisch-po­
litisches und Berufsniveau nicht heben. Nicht in 
allen Parteiorganisationen stellt man hohe An­
sprüche an die In die Partei Einlretenden. im Er­
gebnis nimmt man manchmal Personen in die Rei­
hen der KPdSU auf, die des hohen Namens Kom­
munist nicht würdig sind.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans findet 
es falsch, wenn in einigen Parteiorganisationen die 
Versammlungen der Kommunisten in der Elle vor­
bereitet werden, formell verlaufen, wenn man In ih­
nen die Tätigkeit der Parteiorganisation, die Sach­
lage der innerparteilichen Arbeit, die Disziplin der 
Kommunisten nicht tief schürfend analysiert, die 
vorhandenen Mängel keiner scharfen und prinzi-

piellen Kritik’unterzogen werden und man keine" lungyia'rtè'ör’gâmsafiönen und der Parteigruppen zu 
Maßnahmen zu ihrer Beseitigung vormerkt. <•

Einige'Stodt-, Rayonparteikomitees. Grundpqjtei- 
organisationen entfalten langsam die Vorberei-j 

.tungsarbeit, befassen sich ungenügend mit Fragen 
der Schaffung der nötigen Ordnung in der Perso­
nalienführung der Kommunisten und in der Partei­
wirtschaft fjinren die Prüfung formell durch, tra­
gen .die Vflfändei ungen nicht rechtzeitig in die
Nachweispapiere der Kommunisten ein, schenken 
wenig Aufmerksamkeit den über einige Kommuni­
sten verhängten lange zurückliegenden Parteistra- 

- fen. In einer Reihe Parteikomitees vernachlässigt 
man Oie Ausfertigung der Parteidokumente, es 
fehlt die Atmosphäre einer hohen Wachsamkeit und 
hoher Forderungen an die Kommunisten in der Si­
cherung der Parteidokumente.

Einige Rayon-, Stadt, und Gcbictsparlcikomltees, 
erörtern die statistischen Berichte "über den Be­
stand und die Verschiebungen in der Parteiorgan!- 
sation nur formell, machen keine tiefschürfende Ana- 
’ ' ‘ -’r quantitativen

Mitglieder- 
vollzogen.

qualitativen und 
die sich im 
’ Parteiorganisation 

keine wirksamen

lyse der 
Veränderungen, 
bestand • der 
unternehmen ....................... ....... ............... ...........
men zur Behebung der aufgedecklcn Mängel; einige 
Sekretäre der Parteikomitees schenken diesem Wich­
tigen Abschnitt der organisatorischen Parteiarbeit 
nicht die gebührende Aufmerksamkeit.

In einer Reihe von Parteikomitees sind noch nicht 
die nötigen Verhältnisse für die normale Arbeit de« 
Sektors für Pcrsonalienführung geschaffen, die Fra. 
gen über die Bereitstellung zusätzlicher Räume für 
den- Umtausch der Parteidokumente sind nicht ge­
löst. die Kommunisten, die die Parteidokumente 
ausfertigen werden, sind nicht bestimmt und mit 
ihrer Unterweisung wurde nicht begonnen.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans _. 
schließt: 1. Den Beschluß des Maiplenums (1972) 
des ZK der KPdSU „Über den Umtausch der Par­
teidokumente" und d e Anweisungen, die in der 
Rede des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf dem Plenum ausgo- 
drückt sind, zum Leitfaden und zur strikten Er­
füllung anzunchmen.

Das Büro des ZK. die Gebiets-, Rayon-, Stadt- 
. parteikomitees. die Grundparteiorganisationon sind 
verpflichtet, 'die' nötige Vorbereitungsarbeit zu lei­
sten und die Durchführung des Umtausch» der Par­
teidokumente der Mitglieder der KPdSU auf einem 
hohen organisatorisch-politischen Niveau zu si­
chern. In der gesamten Arbeit zur-Vorbereitung und 
Durchführung des Umtausches der Parteidokumente 
lasse man sich von den prinzipiellen Anweisungen 
leiten, die im Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU an.deq XXIV. Parteitag .und. in der.Reso­
lution des Parteitags.' im Beschluß des Maiplenum« 
(1972) de» ZK der KPdSU gegeben sind. — an den 
Umtausch der Parteidokumente als an eine wichti­
ge organisatorisch-politische Maßnahme hcranzug'e- 
nen. «ie den Aufgaben der weiteren Festigung der 
Partei, der Aktivierung des innerparteilichen Lebens, 
der Hebung der Aktivität und Disziplin der Kom­
munisten. der Steigerung des Niveaus der ideolog/ 
sehen Erziehung«- und der organisatorischen Ar­
beit unter den Massen-zu unterstellen.

Der Umtausch der Parteidokumente, muß zur 
Verbesserung der Tätlgke'l aller Parteiorganisatio­
nen, zur Verstärkung ihrer organisatorischen und 
politischen Arbeit- in der' Erfüllung der ' Aufgabe-) 
beitragen, die vopi XXIV..Parteitag der KPdSU aul 
dem Gebiet dfs Aufstiegs der Ökonomik, des Wirt-, 
«chaftllchen und kulturellen ■ Aufbaus, der Hebung 
des materiellen Wohlstandes der Werktätigen ge. 
stellt sind. Die politische Aktivität und der Ar­
beitselan der Massen sind allseitig zu fördern. d:e 
Organisierung und die Wirksamkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs i|ii) das würdige Begehen de.« 
50. Gründungstags der UdSSR, jipt die erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen des nfunten Planjahrfünfts, 
der staatlichen Pläne' lind" der sozialistischen \er-

be-
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pnichtungcn des laufenden Jahres durch olle Indu- sprachen - zu 
strle-, Bau-, Transporlbefricbe, Fernmeldoelnrlehtuh- Ideengrundla 
«.iw TrtUliAiA ttnn (st zu verbessern. »intAn Pagern Kolchose und'Sowchose Ist zu verbessern.

2. Den Gebiets-. Rayon-, Sladtkomltces der KP 
Kasachstans wird empfohlen, die Aufmerksamkeit 
zur Tätigkeit der Grundorganisationen, der Abtei-

...........—.- _rr... — fm Lauie der Vorbereifung und des Umtausches 
verstärken, ständig Sorge um die Steigerung ihrer de: Parteidokumente muß bei jedem Mitglied der 
Aktivität, und KampftücUtigkö't. der;. Verstärkung K^dS(J% dem Parteirügen erteilt worden sind, die 
ihres^E'iqfl»5^s;â)lif das Le.ftn detÄbbeiL^nekJiyl i S^clltigenau,fepkläfü werden.
zu tragen. 'Tielcr.-zu analysieren, (nwiafern-die-F.or- 5. Die'Gebiets-. Rayon- Stadtkomitees der KP Ka- 
~-------- J :-j_, n—sa^tans werden verpflichtet, die ganze Vorberei-

r tungsarbeit unter unablässiger Kontrolle zu hallen.
i die tägliche Leitung.des Umtausches der Parteidoku, 

mente, zu verwirklichen. Es sind-öfter Überprüfun­
gen .; an Ort und Stelle vorzunehmen. Rechen­
schaftslegungen einzelner Parteikomitees _ und 
Grundparteiorganisationen anzuhören, die Mängel 
zu belieben und operativ die auftauchenden Fragen 
zu lösen.

6. Das Plenum mißt der organisatorisch-techni­
schen Vorbereitung des Umtausch» der Parteidoku­
mente große Bedeutung bei und ersucht die Ge­
biets-. Stadt- und Rayonparteikomitees, bis zuqi 
Beginn des Umtausches folgende Maßnahmen zu 
verwirklichen:

In der Pcrsonalienführung der Kommunisten und 
in der Parteiwirtschaft gebührende Ordnung zu 
schaffen. Man muß die Überprüfung des Personal­
bestandes der Kommunisten und der Kontrollkarten 
durchführen, die Veränderungen eintragen, die sich 
in den Kontrolldaten der Parteimitglieder vollzogen 
haben.

Die Sache des Übergang« der Kommunisten aus 
einer Parteiorganisation in die andere ist zu regeln, 
die Notwendigkeit des Umziehens in jedem ein­
zelnen Fall ist genau zu untersuchen, rechtzeitig ist 
auf jeden Fall, wenn einzelne Kommunisten die 
Vorschrift des ZK der KPdSU ..über die Perso- 
nallenfühning der Mitglieder und Kandidaten der 
KPdSU" verletzen, zu reagieren:

Jedes Rayon- und Stadtparteikomitee muß einen 
gut durchdächten Zeitplan haben, der den Beginn 
und den Abschluß des Umtausches der Parleidoku. 
mente in allen Parteiorganisationen voraussieht, 
dabei die Zahl der Kommunisten und die spezifi­
schen Bedingungen und den Charakter der Tätigkeit 
jeder Parteiorganisation berücksichtigt;

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonparteikomitees sol­
len mit dem vorhandenen Personalbestand den Ap­
parat der Sektoren für Parteistatistik und des ein­
heitlichen Partelmitgliedsbuches und des Sektors für 
Personalienführung verstärken.

Die Sekretäre dèr Grundparteiorganisationen und 
alle Mitarbeiter der Parteikomitees, die Unmittelbar 
am Umtausch der Parteidokumente teilnehmen, 
müssen rechtzeitig und pünktlich unterwiesen wer­
den..

7. Die Gebietsparteikomitecs. die Vollzugskomi­
tees, die Republikministerien und- ämter werden ver­
pflichtet. den Rayon- und Stadtparteikomitees in 
der Vorbereitung und Durchführung des Umtau­
sches der Parteidokumente tägliche Hilfe zu erwei­
sen, rechtzeitig und operativ aul ihre Bitten und 
Vorschläge einzugehen, alle auftauchenden Organ - 
satorisch-technischen Fragen zu lösen.

8. Die Redaktionen der Republik- und der örtli­
chen Parteizeitungen und Zeilschrlften werden ver­
pflichtet. systematisch und qualifiziert die Vorbcre • 
tungsarbeit zur Durchführung des Umtausches der 
Parteidokumente zu beleuchten, einen weitgehenden 
Meinungsaustausch In Fragen der weiteren Besser, 
gestallung des inneren Parteilebens, der Hebung 
der Kampffähigkeit der Parteiorganisationen und 
Aktivität der Kommunisten zu entfalten'.',

Das Plenum des Zentralkomitees der! Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, gibt ihrer. Zuversicht 
Ausdrück, daß alle Parteiorganisationen der Repu­
blik den Umtausch der Parteidokumente auf hohem 
organisatorisch-politischem Niveau durchführen und 
alles tun werden, um zur weiteren Verbesserung 
der Tätigkeit der Parteiorganisationen, zur He­
bung der gcsel!schaftlich-poEt «chen Aktivität der 
Kommunisten beizutragen.

Die Parteiorganisationen, die Kommunisten und i 
alle Werktätigen der Republik werden ihre Reihen 
noch enger um das Leninsche Zentralkomitee der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion schließen ’ 
und auch fernerhin selbstlos arbeiten, um die Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU ins Le­
ben umzusetzen und den 50. Gründungstag der , 
Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken würdig 
zu begehen.

mc'n ,und Methoden der Tätigkeit jeder Organisa­
tion den Forderungen des XXIV, Parteitags der 
KPdSU entsprechen.

Hauptsache in-dieser Arbeit ist es.-in'jeder. Par­
teiorganisation eine Atmosphäre der gegenseitigen 
Ansprüche, prinzipiellen Kritik und Selbstkritik zu 
schaffen und zu erzielen, daß alle Kommunisten in 
ihrer Arbeit und ihrem Betragen streng die Grund­
sätze des Programms lind des Statuts der KPdSU 
befolgen, in der Tat die Avantgarderolle in der Pro­
duktion und im gesellschaftlich-politischen Leben 
erfüllen, sich gewissenhaft zu den Parteialifträgen 
verhalten, ständig die marxistisch-leninistische 
Theorie.meistern.' daß sie unversöhnlich zu jeglichen 
Äußerungen "der bürgerlichen Ideologie sind, streng 
die Sowjetgesetze, die Normen der kommunisti­
schen 'Moral und die Regeln dés sozialistischen Ge­
meinschaftslebens befolgen.

3. Die Gebiets-, Rayon- und Sfadtkömitees' der 
KP Kasachstans werden beauftragt, die Vorberei­
tung und Durchführung der Parteiversammiungen 
zur Erörterung der Aufgaben der Parteiorganisatio­
nen im Zusammenhang mit dem Umtausch der Par­
teidokumente unter besondere Kontrolle zu nehmen 
und in dieser Sache keinen Formalismus und keine 
Simblifizierung zuzulassen. Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Kommunisten müssen die Haupt­
aufgaben stehen, die vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerkt wurden, damit jeder Kommunist 
gut die Bedeutung versteht, die die Partei dem 
Umtausch der Parteidokumente beimißt. Es muß 
erzielt werden, daß in jeder Versammlung eine 
sachliche Erörterung des Fragenkreises stattfindet, 
von deren Lösung die Verbesserung der gesamten 
Tätigkeit der Parteiorganisation abhängt, es sind 
Pläne konkreter Maßnahmen zu erarbeiten und zu 
bestätigen, die mit der Entwicklung der gesell­
schaftlichen und Produktionsaktivität der Kommu­
nisten verbunden sind,- mit der Verbesserung ihrer 
ideologisch-politischen Erziehung, mit der Erfüllung 
der Parteiaufträge, mit der Festigung der Partei- 
und Staatsdisziplin.

Den Parteikomitees ist Zu empfehlen,’ alle Vor­
schläge und kritischen Bemerkungen zu VeraPge- 
ineinern und zu erwägen, die von den Kommu­
nisten auf den Versammlungen geäußert wurden, 
die'Verwirklichung der vorgemerkten .Maßnahmen 
«icherzusfelien. - -

4. Die Gebiet»-. Rayon- und Stadtkomitees der KP 
Kasachstan^- die G’undparteiorganisatlonen werden 
verpflichtet, die mannigfaltigen Mittel, Formen und 

• Methoden .den organisatorischen Partei- und der pn. 
litischcn Massenarbeit zur Erziehung der Kommu­
nisten weitgehender zu nutzen, wobei besondere« 
Augenmerk auf individuelle Gespräche mit den 
Parteimitgliedern und Kandidaten, der Parte: zu 
richten ist. die passiv sind und keinen Anteil am 
gesellschaftlichen Leben nehmen, d'e die Normen 

- des Parleilehens verletzen und mangelhaft in der 
Produktion arbeiten.

Die Gespräche sollen eine liefe Spur Im Bewußt­
sein der Kommunisten zurücklassen und zur He­
bung, ihres politischen Bewußtseins, ihrer gese.l- 
«chaftllchen .und Produktlonsaktivität, der Verant­
wortung für die Sachlage in ihrer Organisation und 
in der Partei !m ganzen beitragen. In Jedem ein­
zelnen Fall muß umständlich die Ursache gefunden 
werden/ '"'die die Mängel in der Ar­
beit Und im Benehmen einzelner 
Parteimitglieder hervorrief, cs muß geklart 
werden; In welchem Muß d:e Passivität vom Knm- 

1 munisten selbst,und in welchem Maß von der Par- 
tclorganisatlon abhängt, dann sind die Ursachen 
aufmerksam zu verallgemeinern, zu überprüfen und 

.praktische Schlüsse zu ziehen.
Den Parteikomitees und Grundparieiorganisatio­

nen wird empfohlen. Vorlesungszyklen und Aus-
-a halten über die Organisattons- und 

Ideengrundlago der KPdSU, die Leninschen Prin- 
zipien der Parteimitgliedschaft, über die Normen des 
■pärteilebens, Parteipflicht, über das moralische Ant­
litz des-Kommunisten. über die Geschichte des Par­
teimitgliedsbuches.



Dritte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der achten Legislaturperiode

Über den Entwurf des Arbeitsgesetzbuches
Referat des Stellvertretenden Vorsitzenden der Kommission für 

Gesetzgebungsvorschläge des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, des Deputierten N, BAIKENOW 
auf der dritten Tagung des Obersten Sowjets der Republik

Genossen Deputiertei Die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU vorge­
merkten grandiosen Pläne des be­
deutenden Aufschwungs des mate­
riellen und kulturellen Lebensni­
veaus des Sowjetvolkes, der weite­
ren Entwicklung der Industrie und 
;der Landwirtschaft werden erfolg­
reich verwirklicht. Erfüllt sind die 
wichtigsten Planaufgaben des er­
sten Jahres des Planjahrfünfte, 
vollständig sind die für 1971 vor» 
.gemerkten Maßnahmen zur Verbes­
serung des Volkswohlstandes reali­
siert. Die Werktätigen Kasachstans, 
wie auch alle Werktätigen des Lan­
des, haben sich dem sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des 50. Gründungstags der 
UdSSR angeschlossen und leisten 
einen gewichtigen Beitrag zur all­
gemeinen Sache des Aulbaus der 
kommunistischen Gesellschaft. Die 
Sowjetmenschen sind an den bes­
seren Ergebnissen ihrer Arbeit, an 
der ununterbrochenen Entwicklung 
und Vervollkommnung der gesell­
schaftlichen Produktion interessiert, 
da mit deren Wachstum die unab­
lässige Hebung ihres materiellen 
Wohlstandes und kulturellen Nive­
aus verbunden ist.

: Die Arbeit ist unter den Bedin­
gungen des Aufbaus des Kommu­
nismus nicht nur die Quelle der be­
wußten schöpferischen Tätigkeit des 

• Menschen, sondern sie tritt auch 
als Faktor der Neugestal­
tung der gesellschaftlichen Be­
ziehungen auf. Eben deshalb sind 
die Fragen der richtigen Arbeits­
organisation der Arbeiter und An­
gestellten, der Sicherung einer 
exakten Arbeitsdisziplin und der 
Schaffung gesunder und sicherer 
Arbeitsbedingungen eine Sache der 
ständigen Sorge und Aufmerksam­
keit unserer Partei und Regierung.

Die Entwicklung der sowjeti­
schen Arbeitsgesetzgebung ist mit 

•dem Namen W. I. Lenins (Verbun­
den. Auf seine Initiative hin und 
bei seiner unmittelbaren Teilnahme 
wurden die ersten gesetzgebenden 
Akte der Sowjetmacht über dio 
Arbeit entwickelt. Vom Moment der 
Annahme des ersten Arbeitsgesetz­
buches haben sich . große soziale 
Veränderungen vollzogen: die so­
zialistische Gesellschaft wurde voll­
ständig aufgebaut. verändert haben 
sich die Arbeitsbedingungen der Ar? 
beiter und Angestellten. Deshalb 
sind natürlich viele Normen der 

> Arbeitsgesetzgebung veraltet und 
finden praktisch keine Anwendung 
mehr. _

ln_den letzten Jahren wurde im 
Lande eine bedeutende Arbeit in 
der Vervollkommnung der Arbeits­
gesetzgebung, Ihrer Übereinstlm- 
mung mit den neuen Bedingungen 

(Kurzfassung) 

und Forderungen durchgeführt. Ein 
Zeugnis dafür sind die vom Ober­
sten Sowjet der UdSSR im Juli 
1970 beschlossenen Grundlagen der 
Gesetzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über die Arbeit 
und der Antrag zur Behandlung 
des Entwurfs des Arbeitsgesetzbu­
ches der Kasachischen SSR durch 
die heutige Tagung.

Der angetragene Entwurf geht 
v6n den wichtigsten demokrati­
schen Grundsätzen der rechtlichen 
Arbcitslenkung in der sozilisti- 
sehen Gesellschaft, die im Arbeits­
gesetzbuch von 1922 bekräftigt 
Sind, und von den Grundlagen der 
Gesetzgebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über die Arbeit 
und von anderen Gesetzgebungs­
akten aus. Wie bekannt, sind in den 
Grundlagen der Arbeitsgesetzge­
bung die wichtigsten Grundlagen 
der sozialistischen Arbeitsorgani­
sation festgelegt und eine allgemei­
ne Richtlinie bestimmt worden, die 
für alle Unionsrepubliken obligato­
risch sind.

Der Entwurf des Arbeitsgesetz­
buches der kasachischen SSR wie- 
dergibt voll und ganz die Recht- 
stelTung der Unionsgrundlagen und 
reglementiert damit ausführlicher 
viele Fragen der Arbcitsrcchtever- 
hältnisse, deren Entscheidung den 
Unionsrepubliken obliegt.

Im Entwurf werden die Arbeits­
bedingungen aller Arbeiter und An­
gestellten, unabhängig von der kon­
kreten Sphäre der Verwendung 
ihrer Arbeit reguliert, das heißt, 
arbeitet er in staatlichen oder ge­
sellschaftlichen Betrieben, in An­
stalten, Organisationen oder bei 
Privatpersonen. Das spricht von 
der Einheit der wichtigsten Arbeits­
bedingungen der Arbeiter und An­
gestellten in der sozialistischen Ge­
sellschaft Zugleich, wenn es von 
betrieblich-technischen, Organisa- 
tions-, Klima- und anderen Beson­
derheiten beansprucht wurde, setzt 
der Entwurf entsprechende Diffe­
renzierungen der Arbcitsbedingun- 
Efür einzelne Kategorien der Ar-

er und Angestellten fest. Ein 
sehr wichtiger Moment ist, daß die 
Arbeitsrechtc und Verpflichtungen 
der Arbeiter und Angestellten nicht 
nur verbrieft, sondern auch die Ver­
wirklichung dieser Rechte garan­
tiert wird.. '< l'i: i f fi *

Die Erzielung einer hohen Ar­
beitsproduktivität und die Steige­
rung des Nutzeffekts der gesell­
schaftlichen Produktion sind eine 
wichtige Bedingung des Aufbaus 
des Kommunismus. Auf die Lösung 
dieser Aufgaben Ist auch der vor­
gelegte Entwurf gerichtet. Sein er­
stes Kapitel lautet, daß das Arbeits­
gesetzbuch die Arbeitsverhältnisse 
aller Arbeiter und Angestellten re­
guliert, die zum Wachstum der Ar­
beitsproduktivität, zur Steigerung 

des Nutzeffekts der gesellschaftli­
chen Produktion und zur Hebung 
auf dieser Grundlage .des materiel­
len und kulturellen _ Lebens­
niveaus der Werktätigen, 
zur Festigung der Arbeitsdisziplin 
und der allmähligen Verwandlung 
der Arbeit zu einem ersten Lebens­
bedürfnis eines jeden arbeitsfähigen 
Menschen zum Wohl der Gesell­
schaft beitragen.

Der Entwurf besteht aus dem ein­
leitenden Teil und 19 Kapiteln. 
Das erste Kapitel ent­
hält allgemeine Bestimmungen über 
die Arbeitsgesetzgebung. Darin 
sind die Aufgaben des Kodex, die 
wichtigsten Arbeitsrechte und 
-pflichten der Arbeiter und Ange­
stellten festgelegt Im Kapitel 2 
werden solche überaus wichtigen, 
in der Verfassung verbrieften Rech­
te des Menschen verankert wie das 
Recht auf Arbeit, das Recht auf ei­
nen vom Staat garantierten Ar- 
bcitslohn, das Recht auf Erholung, 
auf materielle Versorgung im Alter 
und bei Verlust der Arbeitsfähigkeit 
sowie auf andere überaus wichtige 
Rechte der Bürger. Unter den Be­
dingungen der neuen Arbeitsreform 
ist die Bedeutung der Kollektivver­
träge als einer wichtigen Form der 
Teilnahme des Kollektivs an der 
Leitung der Produktion gewachsen. 
Deshalb reglementiert das Kapitel 
2 ausführlich die Ordnung des Ab­
schlusses eines Vertrags, seinen In­
halt, seine Geltungsfrist und an­
dere Fragen.

Das Kapitel 3 Ist dem Arbeitsver­
trag— dem Hauptinstitut des Ar­
beitsrechts — gewidmet. Dabei ist 
cs sehr wichtig, daß darin neue 
wesentliche juristische Garantien 
für Arbeiter und Angestellte veran­
kert bzw. neu festgelegt werden. 
In diesem Kapitel werden ausführ­
lich Fragen geregelt, die mit Prü­
fung bei Arbeitseinstellung Zusam­
menhängen; da ist u. a. auch der 
Kreis von Personen umrissen, die 
einer solchen Prüfung nicht unter-, 
zogen werden.

Im Artikel 33 des Entwurfs wird 
ein erschöpfendes Verzeichnis von 
Begründungen für die Auflösung 
des Vertrags auf Initiative der Ad­
ministration geliefert Dabei wird 
festgelegt, daß der Arbeitsvertrag 
aut Aini'gung der Administration 
im Falle der Erkrankung eines Ar­
beiters oder Angestellten nach Ab­
lauf nicht von zwei Monaten wie 
es früher war, sondern von über 4 
Monaten nach dem Nichterscheinen 
auf Arbeit aufgelöst werden kann. 
Eine wichtige Garantie ist die Be­
stimmung darüber, daß den Arbei­
tern und Angestellten die ihre Ar­
beitsfähigkeit Infolge eines Arbeits­
unfalls, oder einer Berufserkran­
kung eingebüßt haben. ihre Ar- 
belts-(Dienst)stelle bis zur Wieder­

herstellung der Arbeitsfähigkeit 
oder bis zu deren Versetzung in 
den Invalidcnstand erhaltenbleibt.

Die Kapitel 4 und 5 sind der 
Arbeits- und der Erholungszeit ge­
widmet. Prinzipiell wichtig ist die 
Bestimmung, daß die Normierung 
der Arbeitszeitdauer für alle Ar­
beiter und Angestellten vom Staat 
unter Teilnahme der Gewerkschaf­
ten verwirklicht wird. Es wird vor­
gesehen, daß eine normale Dauer 
der Arbeitszeit nicht 41 Stunden 
pro Woche übersteigen darf; je 
nach der Schaffung der ökonomi­
schen und anderen nötigen Bedin­
gungen wird der Übergang zu ei­
ner Kürzeren Arbeitswoche stattfin­
den.

Für minderjährige Arbeiter und 
Angestellte, bei schädlichen Ar­
beitsverhältnissen, sowie für einzel­
ne Kategorien der Arbeitenden 
wird eine verkürzte Dauer der Ar­
beitszeit festgelegt.

Artikel 48 läßt die Möglich­
keit zu, daß zwischen einem Ar­
beiter, einem Angestellten und der 
Administration nach gegenseitigem 
Einvernehmen ein unvollständiger 
Arbeitstag oder eine unvollständi­
ge Arbeitswoche mit Entlohnung 
Sroportional der abgearbeiteten
eit oder je nach Leistung festge­

setzt wird. Dabei wird bestimmt, 
daß die.Arbeit unter den Bedingun­
gen der unvollständigen Arbeits­
zeit für die Arbeiter und Angestell­
ten keinerlei Einschränkungen ih­
rer Arbeitsrechte nach sielt zieht. 
Die Inanspruchnahme der Arbeit 
mit unvollständiger Arbeitszeit 
wird es ermöglichen, in die Pro­
duktion und in den Dienstleistungs- 
bereich zusätzliche Kontingente von 
Invaliden, Hausfrauen, Rentnern 
einzubeziehen.

Die früher geltende Gesetzge­
bung sah vor. daß wenn die Admi­
nistration dem Arbeitenden keinen 
Ärbeitsurlaub gewährte, er das 
Recht hatte, für den nicht ausge­
nutzten Urlaub eine Entschädigung 
in Geld zu erhalten. In Anbetracht 
dessen, daß der jährliche bezahlte 
Urlaub vor allem zur Erholung 
und Festigung der Gesundheit der 
Werktätigen gewährt wird, verbie­
tet der Artikel 68 entschieden den 
Ersatz oos Urlaubs durch eine 
Entschädigung in Geld mit Aus- 

11 nahm! ßfts?Kündtgtihgsfiöle, wenn 
der Arbeiter oder Angestellte sei- 
nen Urlaub noch nicht ausgehutzt 
hat.

In Anbetracht der Vielfalt der 
Lebenserscheinungen und -umstän­
de sieht der Entwurf die Möglich­
keit vor, den Arbeitern und Ange­
stellten auch kurzfristigen Urlaub 
ohne Bezahlung zu gewähren.

In der Entwicklung der soziali­
stischen Ökonomik spielt das Le­
ninsche Prinzip der materiellen In­
teressiertheit eine wesentliche Rol­

le. Seine Bedeutung Ist nach dem 
Übergang zum neuen System der 
Planung und wirtschaftlichen Stirn- 
mulierung noch mehr gewachsen. 
Im Laufe der Wirtschaftsreform 
wird die Höhe des Arbeitslohns im­
mer enger in Zusammenhang mit 
den Arbeitsergebnissen des Be­
triebskollektivs, mit der Höhe , des 
von Ihm erzielten Gewinns ge­
bracht.

In den letzten Jahren verwirklich­
ten die Kommunistische Partei und 
die Sowjetregierung eine Reihe ein­
schneidender Maßnahmen zur He­
bung der Lohnsätze. Den Fragen 
der Arbeitsnormierung und -enlloh- 
nung. der Garantie und finanziellen 
Enlschädigug sind die Kapitel 
sechs, sieben und acht des Entwurfs 
gewidmet.

Im Kapitel 6 Ist in Über­
einstimmung mit den Grundgeset­
zen, der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR das Prinzip der Entloh­
nung nach Quantität und Qualität 
der Arbeit verankert, Die Normen 
dieses Kapitels, die die Grundsätze 
der Gesetzgebung der UdSSR und 
der Unionsrepubliken über Arbeit 
beibehalten, reglementieren gleich­
zeitig ausführlich die Ordnung der 
Arbeitsentlohnung bei Überstunden, 
an Feiertagen, ule Außmaße der 
Entlohnung bei Nichterfüllung der 
Normen, bei der Erzeugung von 
Ausschuß, bei Stillstand. Sehr wich­
tig und von allgemeiner Bedeutung 
für alle Fälle der Arbeitsentlohnung 
ist der Grundsatz darüber, daß der 
Monatslohn eines Arbeiters oder 
Angestellten nicht niedriger sein 
dar! als der vom Staat festgelegte 
Mindestlohn.

Das Kapitel „Der Arbeitslohn" 
enthält neue Normen, die es in der 
früher wirkenden Gesetzgebung 
nicht gab. Das sind die Normen 
über die Auszahlung des mittleren 
Verdienste« für die Zelt eines un­
verschuldeten Arbeitsausfalls bei 
der Zurückhaltung des Arbeitsbu­
ches durch Schuld der Administra­
tion, wie auch die im Paragraphen 
92 verankerte Regel über ole Aus­
zahlung des Lonnes für die Ur­
laubszelt nicht später als ein Tag 
vor Urlaubsbeginn.

Der Entwurf enthält ein ausführli­
ches Verzeichnis der Fälle, wo den 
Arbeitern und Angestellten bei.der 
Ausführung staatlicher und ge'sell- 
schäftlicher Pflidhtcn der Durch­
schnittslohn garantiert wird. Auch 
andere garantierte Kompensations­
zahlungen sind reglementiert.

Das Kapitel zehn enthält die Nor­
men, die die Fragen der Arbeitsdis­
ziplin regeln. Der Artikel 123 
sieht vor, daß die Disziplin in den 
Betrieben, Anstalten, Organisatio­
nen durch verantwortungsvolles 
Verhalten zur Arbeit, durch gutes 
Zureden, wie auch durch Stimmulie- 

rung für gewissenhafte Arbeit sf. 
chergestcllt wird. Die Stimmulie- 
rungs- und Strafmaßnahmen, die 
Ordnung ihrer Erteilung sind fest­
gelegt.

Von wichtiger Bedeutung ist die 
Einführung der Norm in den Ent. 
wurf, die das Vorzugsrecht auf Bei. 
hilfc und Vorzug auf dem Gebiet 
der sozial-kulturellen Betreuung, 
der Wohn- und Dienstleistungen für 
die Arbeiter und Angestellten fest- 
legcn. die ihre Pflichten gewissen­
haft erfüllen. Insbesondere in er. 
Ster Reihe Einweisungen in Erho­
lungsheime und Sanatorien zu er­
halten. ihre Wohnverhältnisse zu 
verbessern, usw.

Die Sicherstellung gesunder und 
gefahrloser Arbeitsverhältnisse für 
die Arbeiter und Angestellten ist ei. 
ne wichtige Bedingung der rechtzei­
tigen Erfüllung der Produktionsplä- 
nc, der Hebung der Arbeitsproduk­
tivität. Den Fragen des Arbeits- 
Schutzes ist das elfte Kapitel ge­
widmet. das die Leitung der Betrie­
be. Anstalten und Organisationen 
verpflichtet, die neuen Mittel der 
Sicherheitstechnik einzuführen, die 
den Betriebstraumen vorbeugen, die 
sanitär-hygienischen Bedingungen 
sichern und Berufserkrankungen der 
Arbeiter und Angestellten verhüten.

Unser Staat sorgt sich ständig 
um die Jugend, um die Mütter und 
tut alles Nötige dazu, um ihnen 
die entsprechenden Arbeits- und Er­
holungsbedingungen zu schaffen. 
Das zwölfte und dreizehnte Kapitel 
enthalten die Normen, die die Ar­
beit der Frauen und Jugendlichen 
reglementieren und zusätzliche Ga­
rantien für ihren Schutz bestimmen.

Bis dahin gab es keinen einheitli­
chen Gesetzgebungsakt, der . die 
Gewährung von Vergünstigungen 
den Arbeitern und Angestellten re- 
glementlert, die Arbeit und Studium 
im System der Produktionsschulung, 
an allgemeinbildenden Schulen Im 
Abend, und Fernunterricht, techni­
schen Berufsschulen, Fachmittel­
und Hochschulen vereinigen. Der 
Entwurf. Kapitel 14 kodifiziert die­
se Normen. Kapitel 15 bestimmt die 
Organe und die Reihenfolge der 
Behandlung der Arbeitsrechtsstrei­
tigkeiten. Kapitel 16 und 17 sind 
den Gewerkschaften, der Anteilnah­
me der Arbeiter und Angestellten 
an der Produktionsverwaltung ge­
widmet, auch den Fragen der staat­
lichen Sozialfürsorge. Ein Wesens, 
zug des Kodexentwurfs ist die Kon­
sequente Durchführung des Prin­
zips der sozialistischen Gesetzlich­
keit auf dem Gebiet der Arbeitsbe­
ziehungen, des Rechtsschutzes der 
Arbeiter und Angestellten. Und 
nicht zufällig Ist ein spezielles Ka­
pitel der Überwachung und Kontrol­
le der Beachtung der Arbellsgesetze 
gewidmet.

In der Festigung der Gesetzge- 
bung der Arbeitsbeziehung'n kommt 
den örtlichen Sowjets der Werk­
tätigendeputierten, ihren Vollzugs­
komitees. ständigen Kommissionen 
und Deputierten eine große Rolle 
zu.

Sie sind verpflichtet, täglich die 
Durchführung des Arbeitsgesetzbu­
ches zu überwachen, durchgreifende 
Maßnahmen zur Behebung der Ver­
letzungen und Ursachen, die sie 
hervorriefen, zu treffen.

Die abschließenden Bestimmun­
gen des Entwurfs enthalten die 
Normen, die die Besonderheiten in 
der Arbeitsreglementienmg einiger 
Kategorien der Arbeiter und Ange­
stellten festsetzen, auch enthalten 
sie zusätzliche Beweggründe für 
die Aufhebung des Arbeitsvertrags.

Die Vorbereitung des Entwurfs 
wurde auf weitgehender demokrati. 
scher Grundlage durchgefünrt An 
seiner Erarbeitung beteiligten «Ich 
Vertreter von Sowjet-, Gewerk­
schafts-, Verwaltungsorganen, Mi­
nisterien, Ämtern, Juristischen wis­
senschaftlichen Anstalten. Er wurde 
weitgehend in Arbeiter- und Ange. 
stelltcnkoUektiven der Betriebe, An­
stalten, Organisationen und Kolchos 
sen erörtert. Unmittelbaren Anteil an 
seiner Vorbereitung nahmen die De­
putierten, Mitglieder der ständigen 
Kommissionen des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.

Die ständigen Kommissionen des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR: für Gesetzesvorschläge, für 
Jugendangelegenheiten, für Indu­
strie, Transport- und Fernmeldewe­
sen, für Bau- und Baustoffindustrie, 
für Landwirtschaft, Gesundheitswe­
sen und soziale Fürsorge, für 
Volksbildung. Wissenschalt und 
Kultur, Handel und Dicnstleistun- 
gen an der Bevölkerung, für Woh- 
nungs- und Kommunalwirtschaft 
bitten, den unterbreiteten Entwurf 
des Arbeitsgesetzbuches zu behan­
deln und zu bestätigen.

Gleichzeitig wird vorgeschlagen, 
den Kodex ab 1. Januar 1973 in 
Kraft zu seteen. Diese Frist Ist zu 
seiner Herausgabe in einer Mas­
senauflage nötig, damit die Mitar­
beiter der Gerichtsorgane, der 
Staatsanwaltschaft, die Leiter der 
Betriebe, Anstalten und gesell­
schaftlichen Organisationen und 
allo Werktätigen Ihn studieren.

Der Berichterstatter hob hervor, 
daß das Arbeitsgesetzbuch der Ka­
sachischen SSR erneut von der 
ständigen Sorge der Partei und 
Regierung um den sowjetischen 
Werktätigen zeugt und zur Verbes. 
serung der Arbeitsorganisation, der 
weiteren Festigung der sozialisti­
schen Gesetzlichkeit auf dem Ge. 
biet der Arbeitsbeziehungen, zur 
schnelleren Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU beitragen wird.

Unser
„Drei Arten von Freude kann, 

meiner Meinung nach, ein Samm­
ler und Freund des Buches emp­
finden: Die Freude der Begeg­
nung. die Freude des Umgangs 
mit dem Buch, dessen näheren 
Kennenlemens und die Freude 
des Schenkens, wenn man das 
Buch jemand verehrt..."

Der Mann. der diese Worte 
prägte, ist ein bekannter Moskau­
er Bibliophile, dessen Kollektion 
etwa 20 000 Bände umfaßt. Er ist 
aber nicht nur ein Sammler, son­
dern auch einer der größten so­
wjetischen Kunstforscher und Bü- 
cherkundler. Mein Gesprächspart­
ner ist das korrespondierende Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR Alexej Sido­
row, ein Gelehrter von Weltruf. In 
den Buchregalen seines Arbeits­
zimmers. die an den Wänden an­
gebracht sind und bis zur Decke 

; reichen, stehen nicht wenig Bücher, 
, die aus der Feder des Besitzers 
' dieser umfangreichen Sammlung 
, stammen. Alexej Sidorow ist der

ewiger Gefährte
Verfasser von mehr als 200 wis­
senschaftlichen Arbeiten. Er schuf 
ein kapitales Werk über die Ge­
schichte der russischen Zeichnung 
in drei Bände, schrieb ausführ­
liche Forschungen „Zeichnungen 
alter Meister". „Geschichte der rus­
sischen Buchgestaltung", „Grundla- 
!;en der sowjetischen Buchgestal- 
ung", „Russische Graphik zu Be­

ginn des XX. Jahrhunderts" und 
eine Menge anderer Arbeiten, in de­
nen die Tiefe des analytischen Ge­
dankens eines Wissenschaftlers, sei­
ne Kenntnisse und seine Erudition 
glücklich mit den literarischen Vor­
zügen der für das breite Leserpubli­
kum zugänglichen Schilderung, mit 
der Einfachheit und Klarheit des 
Stils gepaart sind.

Seine Bibliothek hat Alexej Sido­
row Im Laufe seines ganzen langen 
Lebens gesammelt. Eine beliebige 
Bibliothek spiegelt gewissermaßen 
die Seele inres Besitzers, seine 
geistigen Interessen wider. Sido­
rows Bibliothek Ist Ihrer Zusam­
mensetzung nach unikal. Sie ent­

hält eine überaxs reiche Sammlung 
von Büchern über die darstellende 
Kunst: die russische vorrevolutio­
näre, die sowjetische und die west­
europäische. Außerordentlich voll 
sind darin dio russische Poesie von 
Dershawin bis Majakowski, Bücher 
sowjetischer Dichter der Gegenwart 
sowie die Poesie in englischer, 
französischer und deutscher Spra­
che vertreten. Einen bedeutenden 
Platz nehmen in dieser Bibliothek 
Bücher wissenschaftlichen Charak­
ters ein: in Philosophie. Ästhetik, 
Geschichte der materiellen Kultur. 
Und schließlich „Bücher zum Le­
sen", wie sich der Gelehrte aus- 
drückte: Klassik, moderne schöne 
Literatur, eine große Kollektion von 
Detektivromanen.

Na und dio Zeichnungen, Gra­
vüren? Denn neben Büchern hat 
Alexej Sidorow jahrzehntelang 
unermüdlich und beharrlich Werke 
der darstellenden Kunst kollektlo- 
nlert. Man sieht sie aber in seiner 
Wohnung nicht mehr. Vor einigen 
Jahren hat er etwa 800 Zeichnun­

gen westeuropäischer Kunstmaler 
dem A. S. Puschkin-Museum für 
bildende Künste und 4 000 Zeleh 
nungen russischer und sowjetischer 
Meister — der Staatlichen Tretja- 
kowgalerie bis Geschenk über­
reicht.

Auch seine großartige Sammlung 
von Büchern über die Kunst wird 
er dem Institut für Geschichte der 
Künste am Kulturminlsterium der 
UdSSR übergeben, in dem er ein 
Vierteljahrhundert gearbeitet hat.

Als Mensch von großem Herzen 
und ein leidenschaftlicher Propagan­
dist des Buche» geizt Alexej Sido­
row mit seinen Schätzen nicht, wie 
einige Bibliophilen und Sammler, 
sondern macht sie zum Gemeingut 
eines breiten Kreises von Men­
schen; seine Sammelpassion, seine 
unverwüstliche Liebe zum Buch, zur 
Buchkunst sind mit einem gesell­
schaftlichen Inhalt gefüllt, sind mit 
der Idee des Dienstes am Volke 
durchdrungen.

„Wahre Freude bereiten mir der 
ständige Umgang, die Kontakte 

mit meinen Kollegen, mit Kunstfor­
schern. Buchkundlern und selbstver­
ständlich mit zahlreichen Bücher­
freunden", erzählt Alexej Sidorow. 
„Jeden Monat bekomme ich durch­
schnittlich 100 Briefe. Ihre Geogra­
phie ist umfangreich: Man schreibt 
mir aus Leningrad, Kiew, Tasch­
kent. Lwow, Saratow, Tallinn, Ba­
ku, Kasan, Gorki. Smolensk, aus 
kulturellen Großzenlren und aus 
kleineren Städten und Siedlungen, 
Meine Korrespondenten sind Arbei­
ter, Angestellte, Studenten, Seeleu­
te, Lehrer.,. Ich beantworte pünkt­
lich jeden Brief. Was steht darin? 
Sammler von Büchern und Exlibris 
suchen bei mir Rat, der eine bittet, 
über die Technik des Gravierens zu 
erzählen, der andere fragt, wie die 
Bilder von Botticelli zu verstehen 
sind, der dritte interessiert sich für 
Bücher über Seomaler, der vierte 
sammelt Materialien über Beetho­
ven und möchte seine Kollektion 
vervollständigen..."

In der UdSSR gibt es eine un­
übersehbare Menge von Bücher­
freunden. Sie sind aber — Im Maß­
stab des Landes gesehen — vonoin- 
ander getrennt. Es ist deshalb mein 
Traumwunsch, daß eine Unionsge- 
selischaft der Bücherfreunde ge­
gründet wird, die es ermöglichte, 

die Bibliophilen zu vereinen, Ihre 
Ansprüche und Interessen voller 
und weitgehender zu befriedigen. 
Die zwei neuen Ausgaben „Enzyklo- 
pädic der Bücherkunde" und „Lexi­
kon sowjetischer Bibliophilen", die 
sich jetzt im Stadium der Vorbe­
reitung befinden, werden ihnen 
zweifellos von großem Nutzen 
sein.

„Das laufende Jahr", fuhr Ale­
xej Sidorow fort, „ist für alle Bü- 
clierkundler, für Menschen, die es 
mit Buchkunst zu tun haben, und 
überhaupt für alle Buchfreunde be­
sonders bedeutsam. Das Jahr 1972 
ist das Internationale Jahr des Bu­
ches. Es verläu’t unter dem Motto 
.Buch für alle". Das ist eine erha­

bene Devise: Bfleher — für alle, 
Grafiken und Bilder im Buch—für 
alle, gute Buchgestaltung — für al­
le. Nicht für Auserwählte, nicht 
für einen engen Kreis von Intellek­
tuellen, sondern eben für alle — 
für die breiten Werktätigenmassen, 
für das Volk. In unserem Land Ist 
diese Devise Ins Leben umgesetzt 
worden: Ist doch jedes sechste her- 
ausgegebenc Buch auf Erden In der 
Sowjetunion verlegt."

Ich fragte meinen Partner, wel­
chen Platz, seiner Meinung nach, 
das Buch in der Welt von heule.

Im Zeitalter der wlssenschaftneh- 
technjschen Revolution elnninvnt, da 
sich der Informationsstrom rapid 
vergrößert hat

„Verschiedene Informationssyste­
me. Computer, die von so großer 
Bedeutung für die Entwicklung ein­
zelner Wissenschaftszweige sind, 
übernahmen eine kolossale Last, 
die früher die Literatur zu tragen 
hatte", sagte Sidorow. „Die Infor­
matik ist kein Feind, sondern ein 
Freund des Buches. Der Computer 
ersetzt das Buch nicht, sondern be- 
freit es fürs Lesen, für ein ver­
trauliches Zwiegespräch. Immer 
größere Verbreitung finden gegen­
wärtig .Mikrobücher'’. .Klingende 
Bfleher", was wiederum durch den 
gewachsenen Informationsumfang .
bedingt ist. Ich hin jedoch zutiefst \
überzeugt, daß dies die Existenz­
grundlagen des tradltlonollen ge. 
druckten Buches nicht untergraben 
wird. Nichts wird es ersetzen kön­
nen. Weder Rundfunk noch Fernse­
hen, noch sonstige neueste techni­
sche Kommunikationsmittel. Das 
Buch wird Immer, ewig bestehen 
und der treueste Heller, Gefährts 
und Freund des Menschen bleiben."

Okg DOBROWOLSKI
(APN)

Die Gastreisen des Kustanaicr Gebfots-Gorki-Theaters In den Stadien 
der Hüttenwerker und Maschinenbauer des Urals — Slatoust und Mias 
- brachten dem Kollektiv Erfolg. Die Zuschauer, die örtliche Presse 
und Öffentlichkeit dieser Städte schätzten die schöpferischen Errungen- 
schäften des Kollektivs hoch ein. Solche Bühnenspiele wie „Denis Da­
wydow". „Dio Letzten", „Beunruhige dich nicht, Mama u. a. sind von 
hohem Ideengehalt und zeugen von der Mannigfaltigkeit des RepertoL

Die Gastreisen In Alma-Ata, eigentlich die schöpferische Reellen, 
schäft des Kollektivs über seinen 50jahrigen Schaffonswog. begannen in 
der Hauptstadt etwas ungewöhnlich.

2 Tage vor den Gastspielen fand Im Hmis der Presse eine Presse­
konferenz der Schauspieler des Theaters statt, auf der der Chefregis­
seur E. Kukllnski Aber die laufenden und zukünftigen schöpferischen 
Pläne erzählte. '

Die 2, Truppe der Sohauspieler war hei den Mitarbeitern der Miliz 
dos Frunse-Bczlrks zu Gast. Auf der Khibbühne führte das Kollektiv 
Szenen aus dem Bühnenspiol „Tastend am helllcliten Tag" auf, das den All­
tag der Mitarbeiter der Sowjetmiliz schildert.

Auf dem Repertoire des Theaters waren Theaterstücke von Autoren 
verschiedener Nationalitäten — S. Shunussow, N. Dumbadse , W. Ro- 
sow u. a. Den jungen Zuschauern zeigte das Kollektiv „Das Mädcher 
von der toten Zarentochter und den sieben Recken".

W. WORONIN

UNSERE BILDER: (links). Siene aus der AullOhrung „Das 
Märchen von der toten Zarentochter und den sieben Recken, 
(rechts) Die Oktoberkinder sind im Bann des Märchens
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XII.

Zwei aus der älteren Generation
Versetzen wir uns in die Jahre 

1929—1931. Diese bewegte Zelt 
bedeutete in der Geschichte des 
Sowjetvolks eine historische 
Wende auf dem Lande, das Auf­
flammen des Klassenkampfes. 
Es hieß: Wer — wen? Jegliche 
Neutralität, das Abseitsstehen 
der Werktätigen war Wasser 
auf die Mühle des Klassenfein­
des. Die Dorfprotzen scheuten kei­
ne Mittel. Damals wurde auch 
mein Schulfreund, ein Student 
des Odessaer Instituts. Baler, auf 
einer Dorfversammlung In Woly- 
nlen von einem Kolchosfelnd bei 
dunkler Nacht mit dem Stutzer 
erschossen. Er war nicht der ein­
zige. der durch Meuchtlmord ge- 

S fallen ist.
Der Klassenkampf äußerte sich 

in verschiedenen Formen auch 
an der ideologischen Front. In 
der sowjetdeutschen Literatur 
ging ebenfalls nicht alles glatt ab. 
Nicht alle Dichter, die in der al­
ten Drlllschule erzogen waren, 
waren Imstande, plötzlich mit der 
Vergangenheit zu brechen und 
die historischen Ereignisse vom 
Klassenstandpunkt aus einzu­
schätzen.

Johann Buch nannte seine Ge­
dichtsammlung „Der rote Strahl". 
Hiermit zollte er dem Neuen 
Tribut, well „rot" so zeitgemäß 
klang. Doch die Thematik und 
Interpretation der Geschehnisse 
entsprachen nicht dem Titel. Da­
von abgesehen, enthält die Samm. 
lung eine Reihe ganz netter, nicht 
zeltgebundener Gedichte.

Johann Buch lernte Ich ins 
Sommer 1925 in Helmtal (Woly, 
nien) während eines Umqualifi­
zierungslehrgangs der Lehrer 
kennen.

Er mochte etwa 1870 geboren 
sein, war ein hoher, stattlicher 
Mann, mit stark ergrautem Haar. 
Er hatte sich ein Einzelzimmer 
reservieren lassen und hielt sich 
von allen übrigen etwas abseits.

Diese Zeit In Helmtal ist für 
immer in meinem Gedächtnis ge­
blieben. Wir organisierten ein 

> Saiten- und ein Blasorchester, 
zwei große Chöre, einen Männer­
chor und einen gemischten, meh­
rere dramatische Gruppen und 
veranstalteten jeden Sonnabend 
und Sonntag Im geräumigen 
Bauernklub bunte Abende für 
die Dorfbevölkerung. In der Frei­
zeit wurde viel gesungen.

Weder an der mannigfaltigen 
gesellschaftlichen Arbeit, an der 
kulturellen Freizeitgestaltung.

(Siehe „Freundschaft" 
1968 Nr. Nr. 122, 132, 167, 
172, 197 und „Freundschaft" 
1972 Nr. Nr. 98, 103, 113, 128, 
133. 138) 

noch an den Diskussionen hatte 
sich ein allseitiges Bild von der 
sowjetdeutschen Literatur der 
sich Johann Buch Jemals betei­
ligt. Er hörte sich alles an und 
schwieg dazu. Er galt als einer 
der gelehrtesten unter uns: wir 
wußten, daß einige seiner Bücher 
noch In der Zarenzelt veröffent­
licht worden waren. Er war stolz 
auf seinen Namen und da hatte 
ein Spaßvogel denn Scherz fallen 
lassen, er sei wirklich ein Buch, 
nur ein zugeklapptes, daß man 
aufschlagen müsse, um darin le­
sen zu können.

Es schickte sich so, daß Ich 
nach sieben Jahren Mit Johann 
Buch wieder zixammenkam.

Im Herbst 1932 bewarb er 
sich als Lektor am landwirt­
schaftlichen Technikum In Prl- 
schlb. Da Johann Buch seinerzeit 
In Lodz Agrarwissenschaft stu­
diert hatte und von Beruf Agro­
nom war, kam er wie gerufen. 
Auch der sowjetdeutsche Dichter, 
Prosaiker und Kunstmaler Jo­
hann Janzen arbeitete zu Jener 
Zelt an dieser Lehranstalt.

Nebst Gedichten schrieb Jo­
hann Buch Bücher über Land­
wirtschaft.

In diesen sieben Jahren nach 
Heimtal war Johann Buch sehr 
gealtert. Nichts an ihm verrlef 
mehr den einstmals stolz einher 
schreitenden Mann. Die eingefal­
lenen Wangen, die breite Stirn 
und das spitze Kinn verliehen 
Seinem Gesicht die Form eines 
gleichschenkligen Dreiecks. Sein 
schütteres Haar war schneeweiß 
geworden.

Innerlich aber war er derselbe 
geblieben. Er vermochte nicht, 
mit der neuen Zelt und der stu­
dierenden JugentT Schritt zu hal 
ten.

Johann Buch waren die Un­
gleichheit und Ungerechtigkeit 
Im alten Dorf verhaßt. Doch 
konnte er den tiefen sozialen 
Sinn der Jüngsten radikalen 
Ereignisse nicht begreifen. In sei­
nen Gedichten „Meine Sternen­
welt" und „Mein Garten" sehnt 
er sich nach einer Welt ohne 
„Neid um Brot und Geld”, wo 
„die Eintracht nur das Ruder 
führen". Er flieht in die ver­
kleinerte Welt seines Rosengar­
tens. fern vom Treiben der 
Menschen, abseits vom sprudeln 
den Leben des sozialistischen 
Aufbaus.

Er vermochte nicht, die gesetz- 
mäßigen Ursachen der geschicht­
lichen Ereignisse zu erfassen. 
So kündigen in seinem Poem 
„Der 22. (9.) Januar 1905" 
gleich wie von einer „höheren 
Gewalt” inspiriert, die Raben 
und Krähen das Massenmorden 

am „Blutigen Sonntag" an und 
warnen die irregeführtc Volks­
menge vor Verrat. Die reellen 
Triebkräfte der gesellschaftlichen 
Entwicklung blieben dem alten 
Intellektuellen verborgen.

Da wir — Johann Janzen, Jo­
hann Buch, Frledebert Fondls 
und meine Wenigkeit — längere 
Zeit an einer Lehranstalt arbeite­
ten, so geschah es nicht selten, 
daß Gespräche über unsere so- 
wjetdeutschc Literatur geführt 
wurden. In einer solchen Unter-

hallungen kam auch die Rede auf 
einige Gedichte des „Roten 
Strahls". Johannn Buch, wie 
schon erwähnt, liebte nicht zu 
diskutieren. Er hörte sich die 
Auseinandersetzungen schwel­
gend an und sagte zum Schluß 
nur mit einem bedauernden Un­
terton: „Ihr habt das alles Ja 
schön einstudiert..."

Aber nicht alles, was Johann 
Buch geschaffen hat, Ist beiseite 
zü schieben. Solche Gedichte, wie 
„Laß keinen Tag vorübergehen", 
..Sommerfreude" ”--u
zelt der Bäume' 
„Der Herbst"
Freundschaft”..............._______ ,

„Das Wort der Liebe" u. a ha­
ben auch heute Ihren erzieheri­
schen und künstlerischen Wert 
nicht eingebüßt.

Johann Buch ist Vertreter ei­
ner geschichtlich bedingten li­
terarischen Strömung zu Be­
ginn der sowjetdeutschen Litera­
tur während der NÖP-Perlode, 
Kultur und Kunst sind unmittel­
bare Äußerungen des Lebens und 
des menschlichen Zusammenle­
bens, sie sind stets Bestandteile 
und Ergebnisse Ihrer Zelt.

„Die Hoch- 
„Winterlust". 
„Die wahre 

„Maienlled”.

Im Jahr 1933 verließ Johann 
Buch Prlschlb. Wohin er sich be­
gab, und wie es Ihm weiterhin 
ergangen Ist. kann ich -nicht be 
richten.

Wie Johann Buch zählte auch 
Johann Janzen nicht zu den 
„Pflüg'-Mlt gl ledern. Beide 
galten damals als Mitläufer.

Der weit Jüngere Johann Jan 
zen vermochte sich zur marxis 
tlsch-leninlstlschen Weltanschau 
ung durchzuringen. Aber auch 
bei Ihm gab cs Zelten, da er 
sich vom gesellschaftlichen Leben 
zurückzog und auch von Kunst 
nichts wissen wollte.

AU er sein seelisches Glelch- 
Eewlcht wiedergefunden halte, 

ereute er tiefempfunden In el 
nem seiner späteren Gedichte, das 
unter dem Pseudonym Arendsen 
Im „Sturmschritt" erschienen 
war. allzu lang vom Leben ab­
seits gestanden zu haben. Auch 
In der Nachkriegszeit, schon als 
bewahrter Altmeister. Heß er wie­
der ziemlich lang auf sich war 
ten. beinahe ein ganzes Jahr 
zehnt, bis er ea für notwendig 
fand, in den sowjetdeutschen 
Dichterchor einzustimmen. Er 
selbst bezeichnete diese Zelt als 
„einen neuen Frühling" („Welch 
Lebenstülle quoll hervor. Ein 
Strom von Tatendrang und 
Glückl") Welch eine nicht mehr 
auBzufültende Lücke ér In sei 
nem Schaffen zuließ, begreifen 
wir erst heute wenn wir die 
Dichtkunst In Poesie und Prosa 
seiner letzten produktiven Le­
bensjahre nach Gebühren ein­
schätzen.

Johann Janzen wurde am 27 
April 1893 (nicht 1898, wie 
Woldemar Ekkert Im NL. Nr. 44 
1971 angibt) Im Dorf Orloff des 
ehemaligen Taurbchen Gouverne­
ments, Jetzt Gebiet Saporoshje. 
als Sohn eines Lehrers geboren.

Der Lehrerberuf, wie auch die 
Liebe zur Musik, ging in der 
Familie Janzen von Generation 
zu Generation.

Ehe jch Johann Janzen persön­
lich kennenlernte, wußte ich 
schon vom Hörensagen, daß er in 
Moskau die Kunstmalerei studiert 
hatte: 1912 im Prlvitatelier des 
Künstlers K. F. Juon. Darauf 
bezog er die Schule für Malerei. 
Bildhauerei und Architektur.

Hier traf er sich mH dem 
gleichaltrigen Studenten und spä­
teren Dichter W. W. Majakowski, 
der ebenfalls an dieser Kunst­
schule studierte Johann Janzen 
wußte so manche aufschlußrei­
che Episode aus dieser Zelt zu 
erzählen. In die hitzigen Diskus 
sionen. die W. Majakowski mH 
den Studenten führte, hatte er 
sich niemals elngeinischt. doch 
über vieles wurden Ihm die Au­
gen geöffnet. Im dritten Studien­
jahr wurde er zum Militär einbe­
rufen. Schon wütete der erste 
Weltkrieg. Er kam an dié'kauka- 
slschc Front. Erst Im September 
1918 kehrte er in sein Heimat­
dorf Orloff zurück und wurde 

Lehrer.
Dio Zelt von 1912 bis 1918 

war für den Maler und Dichter 
ausschlaggebend. Die Studienzeit 
in Moskau und das Frontleben 
hatten Ihn aus der Beengtheit 
des Dorflebens herausgerissen 
und seinen Gesichtskreis um vie­
les erweitert.

Kaum hatten die Schüler nach 
dem Unterricht das Schulgebäu­
de verlassen, sich auf den mH 
Ziegelsteinen gepflasterten Geh­
steigen zerstreut, sah man schon 
den ernstbllckenden Lehrer mit 
Staffelei und Malkasten über die 
Straße zum Dorfpark schreiten.

Nicht alle seine Ölgemälde 
der Vorkriegezelt habe ich zu 
sehen bekommen. Aber da« We­
nige. das Ich kennenlernte, mach­
te auf mich einen unvergeßlichen 
Eindruck. Menschlichkeit trat 
unverkennbar in den Vorder­
grund, aber das Ganze stand un­
ter starkem impressionistischem 
Einfluß.

Er malte Orloff. Ein Wanderer, 
ein Greis mit Sllberhaar Ist kurz 
vor dem Dorf gedankenvoll ste­
hengeblieben Wer weiß, wie­
viel Jahrzehnte er sein Heimat 
dorf nicht gesehen hat. In der lin­
ken Hand hält er seinen abge 
schabten Hut. mit der rechten 
stützt er sich auf den Wander­
stab. Sinnend blickt er auf die 
Häuserreihe. In der Luft kreisen 
die Schwalben, wie einstmals. Es 
ist, als höre man das altbekannte 
Lied zwitschern:

„Aus der Jugendzeit klingt 
ein Lied mir immerdar.

Ach, wie Hegt so weit, was 
mein einst war.

Was die Schwalbe aang, 
die den Frühling bringt; 
ob's das Dorf entlang 
auch heut noch klingt?"

Was das Volkslied In Wort 
und Melodie festhielt, versuchte 
der Künstler auf dem Gemälde 
darzustellen.

Die Samariterin. Ein biblisches 
Thema. Aber wieviel Mensch­
lichkeit hatte er in diesem Ge­
mälde versinnbildlicht.

In der Wohnung seines jünge­
ren Bruders Nikolaus, Lehrer 
der Physik und Mathematik, 
ebenfalls begabter Maler, Musi­
kant und Dichter, hing an der 
Wand !m Vorzimmer ein Stille­
ben in Ölfarben von Johann Jan­
zen. Einige Jahre hindurch wohn­
ten wir unter einem Dach. Es 
trieb mich unzählige Mal in die­
ses Zimmer, nur um dieses Stille­
ben zu betrachten. Zwei Flieder- 
zwelge, gemischt mit einfachen 
Feldblumen. Das Bezaubernde' - 
daran waren die Farbennuancen, 
die Komposition und das Gefühl, 
das der Künstler hineingelegt 
hatte. Nein, kein Farbfoto kann 
das wiedergeben, was ein men­
schliches Auge sieht und empfin­
det.

Bel Johann Janzen gab es 
Zellen, wo er den Pinsel beiseite 
legte und dauernd zur Feder 
griff. So geschah es, als er von 
der kaukasischen Front zurück 
gekehrt war. Er hatte so viel zu 
sagen, was andere Ausdrucksmu 
tel als die Farben verlangte. Er 
begann einen Roman zu schrei 
ben. Sechs volle Jahre arbeitete 
er an diesem großangelegten 
Werk (1919-1024).

Schon der Titel „Die Wehrlo­
sen" besagt, daß er |m Roman

das Leben in den Mennonltendör- 
fern behandelte. Die Mennonlten. 
wie es bei der Einwanderung 
mH der Zarenregierung . verein 
bart worden war, leisteten statt 
des aktiven Militärdienstes nur 
Forstarbeit. In KrlegszelteB 
wurden sie zum Ausheben von 
Schützengräben und anderen Be­
festigungsarbeiten eingesetzt.

Jch erlaube mir hier eine kur­
ze Romanwiedergabe. Solch ein 
„wehrloser" Soldat, der Haupt 
held des Romans, gerät während 
des ersten Weltkrieges In deut 
sehe Gefangenschaft. Er ist wie­
der In das Land gekommen, das 
seine Ururgroßeltern mal verlas­
sen hatten. Die erste Zelt werden 
die Gefangenen in ein Konzentra­
tionslager hinter Drahtverhau ge­
steckt. Dann kommen Fabrikan­
ten. Gutsbesitzer und reiche 
Bauern, um sich unter den 
Kriegsgefangenen Arbeitskräfte 
auszuwählen. Einer hübschen 
jungen Bauernfrau fällt der hoch­
gewachsene. starkgetvute blond­
haarige Jüngling auf. .Das wäre 
ein Knecht für mich'. denkt sie 
im Stillen. Zu ihrer großen Ver­
wunderung spricht dieser Russe 
sogar ein perfektes Deutsch. Da­
zu behauptet der Gefangene, daß 
er ein Bauernsohn sei und sich 
In der Landwirtschaft nicht 
schlecht auskenne. Das eben 
suchte die Frau. Ihr Mann, ein 
Offizier. Ist an der Front. Allein 
fällt es Ihr schwer, die große 
Wirtschaft zu führen. Auch der 
Bursche ist hoch erfreut, wieder 
In sein Element, In die Landwirt­
schaft zu kommen. Schon nach ei­
nigen Tagen sieht die Frau, daß 
der Junge Mann wirklich ein 
tüchtiger Arbeiter Ist. Im Ver­
lauf der Zelt kommt es soweit, 
daß beide nicht nur an einem 
Tisch essen, sondern auch Ui ei­
nem Bett schlafen, Da aber 
kommt der Offizier auf Urlaub. 
Die Wirtin ist Im Handumdrehen 
wie ausgewechselt. Sie wird Ih­
ren Knecht gegenüber ungemein 
grob und knallt ihm In Gegen­
wart des Mannes sogar eins Hin­
ter die Ohren. Der Mann sieht 
sich gezwungen, seiner Frau zu 
raten, mit dem Rußlandsdeut­
schen mehr Geduld zu haben. Der 
Offizier führt sich großzügig 
auf. Um die Sache mit der Ohr­
feige wieder gutzumachen, läßt er 
am Abend beim Festessen den 
Knecht aus dem Pferdestall her­
beirufen und bietet Ihm ein Gläs­
chen Schnaps an. Besoffen grö. 
len die Gäste die Nationalhymne 
„Deutschland, Deutschland über 
alles”. Die Worte „Deutsche 
Frauen, deutsche Liebe, deutsche 
Treue”, die der Offizier mit be­
sonderem Nachdruck singt, klin­
gen In den Ohren des Knechts 
wie Spott.

Der Offizier rückt wieder an 
die Front. Nicht lange, danach 
erhält die Frau die Todesnach­
richt. Endlich ist auch der Krieg 
zu Ende. Vor dem Jungen Mann 
eröffnen sich-ungeahnte Aussich. 
ten. Die blühende Frau schlägt 
ihm vor, sie zu heiraten und für 
immer In Deutschland, dem Land 
seiner Ahnen, zu bleiben. Willig­
te er ein, so wäre er mit einem 
Schlag ein reicher Mann gewor­
den. Doen es zieht Ihn zurück In 
seine Heimat, zu seiner Braut, die 
auf Ihn wartet. Die letzten fünf, 
zehn Kilometer- von der Bahn­
station geht er zu fuß. Kurz 
vor Sonnenuntergang erblickt er 
die trauten Häuser seines Hei­
matdorfes.

Anfang 1967 schrieb Johann 
Janzen in einem seiner Briefe 
an mich: „Vor allem bin Ich Leh­
rer. dann Maler und zuletzt Dich­
ter."

Geht es um die Einschätzung 
des Talents, so läßt sich darüber 

streiten, ob der Autor sich selbst 
am besten kennt Doch Tatsache 
bleibt Tatsache: bis heute habenF 
wir keinen gleichwertigen Rö“s 
man, der • mU ' solcher. LefdenJ, 
schäft ünd Überzeugungskraft 
wie ..Die Wehrlosen" die Liebe» 
der RuBlandsdeutschen zu ihrerg 
Heimat zëlgf.

In sechs Jahren angestrengt«*!* 
Arbeit hatte Johann Janzen über 
tausend Selten In seiner kalli­
graphischen Handschrift beschrie­
ben. Aber die Druckmöglichkei­
ten waren noch nicht da. So ging 
das Manuskript unter Bekannten 
von Hand zu Hand. Anfang der 
dreißiger Jahre wurde der Roman 
In den Verlagsplan In Charkow 
aufgenommen. Doch Im April 
1934 fiel Johann Janzen einer 
Verleumdung zum Opfer und 
wurde auf drei Jahre zu Zwangs­
arbeiten geschickt.

Im Sommer 1936 kam Maria 
Janzen auf mehrere Wochen zü 
ihrem Schwager Nikolaus Janzen 
zu Besuch, mit dem ich zusarn-, 
men wohnte. Sie brachte recht 
gute Nachrichten von Ihrem 
Slann. Vor kurzem hatte sie Ihn 
besucht. Johann Janzen war mit 
der Fertigstellung eines großen 
Ölgemäldes über den Kanalbau 
beauftragt worden. „Sechs Meter . 
breit und vier Meter hoch", so er­
zählte Maria Janzen. Mit einem 
Personenauto fuhr er auf dem 
Bau umher, um alles zu beobach­
ten und die grandiosen Arbeiten 
auf der Leinwand festzuhalten. 
Er hatte sich auch hier großes 
Ansehen erworben. In einer loka­
len Monatsschrift hatte Maria. 
Gerhardowna sein Farbfoto In 
Großformat abgebildet gesehen, 
im Mai 1937 kehrte er mit ei­
nem Ehrenabzeichen an der Brust 
zu seiner Familie zurück und 
übersiedelte In den Kaukasus.

Johann Janzen war ein Dich-.- 
ter. der gleich Georg Luft recht 
viel für die Kinder schrieb, mei­
stens in der Halbmonatsschrift 
„Die Trompete", so auch Im 
„Sturmschritt". Seine Gedichte 
für die Kinder illustrierte er 
selbst.

Es stimmt nicht. wie W. Ek­
kert schrieb (NL Nr. 44. 27.' 
10. 1971), daß alles, was Johann 
Janzen vor dem Großen Vater­
ländischen Krieg geschrieben 
hat. verlorengegangen ist. Die 
gute Frau, die Ihm das mlttellte, 
wußte wohl nichts von der W.-L- 
Lenin-Bibllothek in Moskau. Al­
les Ist dort unversehrt erhalten, 
geblieben.

In den letzten zwei Lebensjah­
ren arbeitete Johann Janzen aus ' 
nehmend produktiv. 40 Gedichte, 
eine Reihe Erzählungen und No- - 
veilen sind sein literarischer 
Nachlaß. Dazu mehrere Gemälde, 
die Im Helmatkunde-Museum der 
Stadt Prothladny, in der ihm ge­
widmeten Abteilung, aufbewahrt, 
werden.

Er versuchte,- -das Versäumte- 
nachzuholen. Doch die Krank- . 
heil hielt ihn häußg von der Ar­
beit zurück.

„Es freut mich, daß die so­
wjetdeutsche Literatur wieder im 
Aufblühen |st . schrieb er mir 
aus Prochladny. „Qoch Ich habe 
däs Gefühl, eines flügellahme^ 
Kranichs, der Im Herbst- zurück: 
bleiben müß." Es klang wie eine 
Vorahnung. Es war sein letzter 
Brief. Drei Tage darauf las Ich 
Im Nachruf, daß er uns am 24. 
September 1967 in seinem 75. 
Lebensjahr verlassen hat. Vier 
Jahre später, am 27. August 
1971. folgte ihm seine Frau Ma­
ria, der Prototyp der Braut tm 
Roman „Die Wehrlosen", nach.

(Schluß folgt)

Das Leitmotiv des Schaffens
Völkerfreundschaft und Internationalismus
in der sowjetdeutschen Literatur

„Die Menschheit wandelt unaufhaltsam auf dem Weg einer In­
ternationalisierung der Kultur "

DER ukrainische Dichter 
Pawlo Tytschlna sprach 

einmal von dem Gefühl, „zu ei­
ner Familie zu gehören". Dieses 
Gefühl Ist Jenes Bindemittel, das 
die neue historische Menschenge­
meinschaft -* das Sowjetvolk r- 
zemsntlert. „Bel gemeinsamer 
Arbeit, im Kampf für den Sozia­
lismus und In den Kämpfen für 
seinen Schutz”, sagte der Gene 
ralsekretär des ZK der KPdSU 
Leonld Iljltsch Breshnew auf 
dem XXIV. Parteitag, „wurden 
neue, harmonische Beziehungen 
zwischen den Klassen und sozia­
len Schichten, den Nationen 
und Nationalitäten geboren — 
Beziehungen der Freundschaft 
und Zusammenarbeit. Unsere 
Menschen verbinden die Gemein­
samkeit der marxistisch-lenini­
stischen Ideologie, die hohen Zie­
le des Aufbaus der kommunisti­
schen Gesellschaft."

Ein wesentlicher Zug der neu­
en historischen Gesellschaft der 
Menschen des Sowjetlandes ist 
die multinationale sowjetische Li- 

f teratur. Sie Ist. wie Georgi Mar­
kow in seinem Referat auf dem 
V. Schrlftstellerkongreß sagt, 
„die Verkörperung der mora­
lisch-politischen Einheit unserer 
Gesellschaft, der unverbrüchli­
chen Brüderlichkeit der Völker 
der UdSSR. Die Leninschen

I Ideen des Internationalismus 
durchdringen unsere Literatur, 
erfüllen sic mit dem Licht des

Anatoll LUNATSCHARSKI

Sozialismus, machen sie allen 
Werktätigen nah und wert.

Die sowjetische Literatur ist 
die Frucht des Schaffens des rie­
sigen Kollektivs unserer Sowjet- 
schriftsteller im Verlaufe eines 
halben Jahrhunderts. In Ihr klin­
gen die Stimmen der Dichter 
sämtlicher Völker, großer wie 
kleiner. Dio sowjetische Wirk 
lichkeit wird in den Sprachen 
von 73 Nationen und Nationali­
täten unserer Heimat geschildert. 
Jede Nationaltiteratur leistet Ih­
ren Beitrag zur Gesamtentwlck 
Jung der multinationalen sowjeti­
schen Literatur.

Auf dem Jüngsten Schrlftstel 
lerkongreß wurden unter den 
Schriftstellern, die aktiv an der 

-Lösung der Aufgaben der sowje 
tischen Literatur beteiligt sind, 
auch die deutschschrelbendcn 
Schriftsteller genannt.

Im Jubiiaumsjahr der Grün­
dung des Bundes der Sowjetre­
publiken wird auf allen Gebieten 
des wirtschaftlichen und gelsti- 
Sen Lebens der Sowjetmenschen 
as Faztt des Geleisteten und Er­

reichten gezogen. Es dürfte da­
her angebracht sein, auch einen 
kurzen Rückblick und oln kriti­
sches Betrachten dessen zu ma­
chen, was die sowjeldeulschen 
Literaturschaffenden zur Lösung 
der schöpferischen Aufgaben der 
Sowjetliteratur geleistet haben. 
Allerdings beschränken wir uns 
hier nur auf ein Teilgebiet, auf 

ein Generalthema unserer Litera­
tur.

Völkerfreundschaft, Klassenso- 
lldarltät, proletarischer Interna­
tionalismus sind Motive der so­
wjetdeutschen Literatur seit ihres 
Bestehens. Zunächst war es die 
Lyrik, die das Wesen der revo­
lutionären Umwälzungen und de­
ren Internationalistischen Gehalt 
zu erklären suchte, ein echtes 
Freiheitsgefühl und revolutionä­
res Pathos zum Ausdruck brin­
gend. Die ersten sowjetdeutschen 
Dichter (Franz Bach, Georg 
Luft) versuchten, die Musik der 
Revolution einzufangen, wobei 
internationalistische Töne mlt- 
kiangen. Diese Töne klapgen 
noch stärker in den 30er Jahren, 
in denen der Sozialismus große 
Siege errang, In denen aber auch 
der Faschismus die Weltkriegs­
gefahr heraufbeschwor. Der In­
ternationalistische Tonfall der 
sowjetdeutschen Literatur wurde 
Übrigens noch dadurch bestimmt, 
daß sie nicht nur aus der großen 
sowjetischen Literatur schöpfte, 
sondern auch von der revolutlo 
nären proletarischen Dichtung 
Deutschlands beeinflußt wurde,

DAS Gefühl der Zugehörig­
keit zu einer Familie...

Wie wird cs heute von den 
sowjetdeutschen Dichtern gestal­
tet?

Das Thema Völkerfreundschaft 
zieht sich wie ein roter Faden 
durch die Schöpfungen unserer 
Lyriker. Wohl kaum einer von 
ihnen hat dieses umfassende 
Thema umgangen. Die große, 
heilige Sohncsllebo der Sowjet, 
deutschen zu Ihrem Heimat.

David WAGNER

land—der UdSSR—,die Zleleln- 
helt der geschichtlichen Entwick­
lung hat sie mit allen Völkern 
unseres Landes zusammenge­
schweißt und In Ihnen die neuen 
Charakterzüge des Sowjetmen­
schen geformt — Jene Züge, die 
dem ganzen Sowjetvolk eigen 
sind.

Leitmotiv der sowjetdeutschen 
Heimatdichtung Ist: „Wir, das 
Volk aus einem Stüek" (V. 
Klein), „Main Sowjetvolk! Du 
Einheit aus einem Guß!" (E. Fa 
brl), Unsere Dichter wenden 
sich an das Sowjetvolk als an 
ein ganzes, well ihra Erkenntnis 
und Ihr Empfinden der Gemein­
samkeit tiefer geworden sind.

Das Gefühl der Zugehörigkeit 
zu einer Familie wird gespeist 
von dem Gefühl des Stolzes auf 
den ersten Staat der Arbeiter 
und Bauern, von dem tiefen Ge­
fühl des Sowjelpatrlotlsmus. Mit 
allen Millionen des Landes kann 
der sowjetdeutsche Dichter mit 
gleichem Recht sagen:

„Und des Nordpols grimmig 
kalte Nächte.

Und die Sonnenglut von 
Aschchabad

Nenn Ich mein mit Jenem 
hohen Rechte, 

Das mir Lenin einst gegeben 
hat.

Diese Erde nährt mir meine 
Glieder.

Dieser Himmel Ist mir Heb 
und mild, 

Diesen Welten gelten meine 
Lieder.

Dieses Volk Ist gut mir. ist
mein Schild."

(A. Reimgen, Sowjethelmat)
Die sowjetdeutsche Lyrik prägt 

das farbenreiche Bild unserer 
ganzen Sowjeihelmat. Ihre geo 
graphischen Grenzen hauen 
sich ausgedehnt. Nach ihr könn­
te man die Karle unseres rlesl- 

gen Landes studieren. Unsere 
Dichter besingen Workuta und 
Norilsk (E. Günther). Buchara 
(Lia Frank) und den Kaukasus 
(Nora Pfeffer, H. Henke), die 
Angara (N. Reichert) und die 
Karpaten (Olga Rlschawy). Ihre 
Dichtung erreicht den Ort

„...wo die Sterne doppelt 
silbern strahlen 

und der Adler sich vom Horst 
erhebt, 

wo die Künstler ihre Bilder 
malen, 

deine Schönheit zu verewigen 
bestrebt.”

(Olga Rlschawy)
Sie dringt In entlegene Winkel 
ein. wo

„Mondhell sind die Nächte In
Kwlschchetl.

Kennst du dieses Dörfchen der
Gruslncr?”

(Nora Pfeffer)

Verliebt in diese schöne Gegend 
unseres Landes hat sich ein an­
derer Ritter der Poesie:

„Mich ruft von neuem das 
Bergrevier, 

der Pfad über Steine und 
Höhen.

Kaukasus, Ich bin bezaubert 
von dir, 

wir müssen uns 
Wiedersehen.”

(H Henke)

Die Schönheit Sibiriens zu ge­
stalten versucht Nikolaus Rei­
chert. der bekannt: „Von ganzem 
Herzen lieb ich dieses Land” — 
das Land, wo der Baikal wie eine 
„Lache flüssigen Silbers glänzt," 
wo die Angara wild durch die 
Morgenhelte braust und „gehör 
sam dem großen Kraftwerk zu 
meßt"

Helle Farben für den schaffen­
den Altai hat Ewald Katzenstein:

„SchOn steht dem Altai 
sein goldenes Hemd, 
ein LUftchen zaust keck 
den sonnigen Kragen. 
Die wuchtigen Schultern 
der Riese stemmt, 
als müßte er

den endlosen Himmel tragen.” 
Einprägsam gestaltet Johann 
Warkentln Kasachstan:

„Flimmerndes Gleißen auf 
endloser Steppe, 

und an den Himmel gewoben 
Ihr Teppich 

wogender, halmender, 
ährender Saat...

Zähl sie, die Lichter, die 
nächtlicherweile 

nimmer ermüdend die Welten 
durcheilen, 

knüpfend das Band zwischen 
Steppe und Stadt.”

In all diesen und vielen ande­
ren Gedichten Ist die Liebe zur 
nahen Heimat untrennbar von 
der großen Liebe zum ganzen 
Land, zu unserem multinationa­
len Sowjetstaat.

Beiläufig sei allerdings ver­
merkt. daß es manchen unserer 
Versrittern nicht Immer gelingen 
will, das einmalig Schöne, das 
Besondere dieser oder jener Ge. 
Send künstlerisch zu erfassen, so 

aß der Leser nicht immer einen 
Irtysch von einem Ischim, eine 
Wolga von einer Angara, einen 
Baikal von einem Balchasch. 
Omsk von Kungur oder den Kau­
kasus von den Karpaten zu un­
terscheiden vermag. In einigen 
Schöpfungen dieser Art schim­
mert mitunter Lokalpatriotismus 
durch, indem z.B. übermäßig der 
Kasachstaner Himmel verherr­
licht wird, den sich dar Sänger 
zu seinem „unfehlbaren Leit­
stern" erwählt zu haben glaubt. 
Hier dürfte eine Äußerung von 
Johannes R. Becher angebracht 
sein, daß viel Kunstverstand dazu 
gehört. „Maß zu halten und be­
sonders einen glänzenden poeti­
schen Einfall In der richtigen 
Proportion durzustellen. Jedes 
Mehr oder Weniger Ist für das 
ganze vom Übel und auch für 
den Einfall selber, der nur rich­
tig dem Ganzen eingeordnet zu 
seiner höchsten Geltung gelangen 
kann." („Poetische Konfession”),

Die übermäßige Begeisterung 
für die Naturschönhelten der na­
hen Haimat gepaart mit blassen 
Beschreibungen, In denen die 
Dichter nicht durchdringen zum 
Wesen des Mensch-Natur-Verhält­

nisses In unserer sozialistischen 
Gesellschaft, sind oft nur Selbst­
zweck.

DAS Gefühl, zu einer Fami­
lie zu gehören...

Das ist:

„Der Gleichklang der Herzen 
und kühnsten Gedanken.

In der Idee unseres Daseins 
verankert.”

(J. Warkentln)

Das ist: 

„...die Atmosphäre, wo sleh's 
leichter leben läßt" (D. Löwenk

Das sind Musseppow. Oleb 
Schulgin und ein Sowjetdeo- 
tscher, die die Hungersteppe, 
„diesen toten Flecken" zum Le­
ben erwecken und In ein blühen­
des Land verwandeln helfen (A. 
Reimgen. Drei Freunde):

Das Ist Jenes edle Gefühl, das 
Iwan, dem Russen, Kraft verleiht* 
den ertrinkenden Holzflößer Jo­
hann Luft zu retten, sein eigenes 
Leben aufs Spiel setzend, Am 
Krankenbett den Dank des noch 
fiebernden Freundes erwidernd,, 
sagt der Retter bescheiden: 
„Schwelg still und leg dich nie­
der — wir sind Ja alle Brüder.” 
(S. Österreicher. Iwan und Jo­
hann);

Das ist Taras, hier stellvertre­
tend für das große russische Volk, 
mit dem: „Wir sind und bleiben 
Freunde, die niemand trennen 
kann." (Fr. Bolger. Mein Freund 
Taras).

Aus den hier zitierten Gedieh- 
ten Ist zu ersehen. <Jaß sich un­
sere Lyriker bemühen, das The­
ma und die Motive der Völker­
freundschaft in verschiedenen 
Aspekten zu verarbeiten, durch 
verschiedene künstlerische Mitte) 
zu erschließen. Einmal behandeln 
sie das Thema Im Allgemeinen, 
im Ganzen, im erhabenen-pathè- 
tischen Schlüssel; ein andermal 
Im Einzelnen. Im Konkreten, wo­
bei das Gedicht auf einem einzi­
gen symbolischen Fakt beruht; 
ein drlttosmal tm morsHscMs- 
thetlschen. Aspekt. ,

(Fortsetzung folgt) XX
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Ein guter Schuß 
Lebensmut

Uralter Flußhafen. Sonntägliches Treiben. Ein Kutter läuft ein 
und legt an. Im Nu Ist der Kal wie leergeleekt. Die bunte Menge 
zerfließt auf dem Deck. Scherze, Gelächter, fröhlicher Lärm. All­
mählich macht es sich Jeder bequem. Die erdballgroßen Rucksäcke 
müssen natürlich unter die Bank. Den Bord entlang ragen Angelru­
ten In den Himmel.

Nun Leinen losl
Pfeilschnell Jagt das Schiff dahin: Es geht stromabwärts. Obwohl 

die weißglühende Sonne am Mast hängengeblieben ist. Hegt In 
der Luft Frische. Vom Ufer her zieht ein betäubender Duft. Dort 
grünt der Wald. Es Ist einem wohlig zumute. Man möchte-slngen. 
Und wirklich: bald schaukelt auf den Wogen ein klangvolles Lied...

Zweimal Im Monat werden 
zweihundertvierzig Anhänger der 
einem Jedem zugänglichen Er­
holungsart. d. h. Touristen, am 
malerischen Ural-Ufer ausge­
schifft. Hlér. 14 Kilometer vom 
Gebietszentrum, hat eine der 14 
Touristenherbergen unserer Repu­
blik ihr Sommerlager aufgeschla­
gen. Die Ankömmlinge werden 
vom Direktor Iwan Sawernjajew 
und dem sämtlichen Bedienungs­
personal herzlich willkommen 
geheißen. Auf sie warten kühle 
Zimmer für Je zwei—drei Perso­
nen (Familien haben Vorrecht), 
dreimalige warme Speisung, zahl­
reiche Sportplätze.

Doch am besten erholt man 
sich nicht am Lande, sondern auf 
dem Fluß. Schwimmen. Sonnen­
bad — das versteht sich von 
selbst. „Zugstück des Pro­
gramms” sind die Wasserexkur­
sionen. Den Reiselustigen wer- 
den einige Interessante Marsch­
routen angeboten — Je nach Ge­
schmack bzw. Gesundheitszu­
stand. Zum Beispiel diese: „Der 
greise Ural erzählt..."—ein Wo- 
chenaußflug, mit Booten. Das 
heißt sieben Tage fleißig ru­
dern, alle Reize des Feldlebens 
genießen: Zelte. Schlafsäcke 
usw. Dabei sammeln die Touri­
sten nicht nur frische Kräfte, 
sondern auch neues Wissen. Über 
Ihr Heimatland, seine Pflanzen- 
und Tierwelt. Abends, am La­
gerfeuer. erzählt der Reiseführer 
über die ruhmreiche revolutionä­
re Vergangenheit des Gebiets, 
die heroische Vereidigung des 
Roten Uralsk, den legendären 
Helden des Bürgerkrieges Wassili 
Iwanowitsch Tschapajew. Die 
Route führt über mehrere Städ­
te des Kampfes und Arbeits­

€4s€ an« — — Wochenende
Der Staudammkrieg '
Den vielbesternten Pentagonstrategen 
schwillt offensichtlich schon vor Wut der Kamm, 
denn Tag für Tag die Terrorbomber fegen 
in Schwärmen an — und stürmen Damm für Damm.

Geübt im Bombenwerfen auf Pagoden, 
auf Krankenhäuser, Schulen, Stadt und Dorf, 
verseuchen sie Vietnam mit Giftgasodem, 
bedecken sie das Land mit blutgem Schorf...

Und weil sie wissen, daß die hohen Dämme, 
die hier das Land durchziehen kreuz und quer, 
die Flut der Flüsse und des Meeres hemmen — 
«erbomben sie absichtlich Damm und Wehr.

Damit die Wasser ungestüm verheeren 
nicht nur die Felder, nein — das ganze Landl 
Damit des Volkes Not sie noch vermehren, 
und endlich brechen seinen Widerstandt

Die Fluten sollen Dorf und Stadt zerstören, 
fortspülen Millionen Zentner Reis, 
Vernichtung für all das Heraufbeschwören, 
was hier erschuf Jahrtausendalter Fleiß.

Das ist's weshalb sie ihre Bomben werfen, 
kaltblütig, täglich, massenhaft, gezielt, 
weshalb den Bombenterror sie verschärfen — 
obwohl sie diesen Krieg schon längst verspielt.

Unbeugsam steht das Volk der Vietnamesen 
für seine Heimat, seine Freiheit ein.
Es wird von seinen Wunden einst genesen — 

doch schmachvoll wird das Los der Mörder seinl

Rudi RIFF

I N der Poliklinik hat sich
* eine ganze Reihe kranker 

Menschen gemeldet. Jeder von 
Ihnen Ist mit seinen Gebrechen 
gekommen. Da kommt ein alles 
Mütterchen, auf einen Stock ge­
stützt, schweren Schritts herein 
und bleibt, wie sie die vielen 
Menschen sieht, hilflos stehen.

..Großmütterchen, geht nur 
gleich rein, ich kann warten", 
wendet sich ein Junger Mann an 
sie.

„Danke Söhnchen, danke."
„Ohne Reihe?" pludert sich 

da ein Junges aufgeputztes Ding 
auf. ..Ich habe keine Zelt zu war­
ten, bla da alle alten Krüppel vor 
den Arzt kommenl"

Das Mädchen war sehr wort­
reich und schaute sich selbsibe 
wußt nach Anhängern herum, 
aber die Reihe war einstimmig

und gab der alten Frau den Weg 
zum Arzt frei.

Als das Mädchen nun beim 
Arzt gewesen war. hatte es keine 
Elle mehr, sondern setzte sich 
auf den Divan. Das gab Gelegen­
heit, mit Ihr ein Gespräch anzu 
knüpfen. Dabei kam Ich auch auf 
das alte Mütterchen zu sprechen.

..Da waren Sie wohl nicht Im 
rechten, wie?"

..Die Alte hätte gerade so gut 
warten können, wie auch len”, 
verteidigte sie sich.

„Und wenn das Ihre Mutter 
gewesen wäre?"

„Meine Mutterl Das Ist doch 
eine ganz andere Sache."

ruhms. In der Stadt werden Häu­
ser besucht, wo einst Tschapajew 
wohnte, wo sein Stab unterge­
bracht war. das Museum, wo ein 
Saal vollkommen dem Heerführer 
gewidmet ist. schließlich auch die 
Siedlung Tschapajewo (früher 
Staniza Lblstschenskaja). wo der 
Führer der 25. Roten Schützen­
division den Heldentod starb. 
Für die Zugereisten ist die Route 
„Die älteste Stadt Kasachstans" 
aufschlußreich, die den Sehens­
würdigkeiten von Uralsk gilt.

/Sonnengebräunt, mit einem gu­
ten Schuß Lebensmut und voller 
unauslöschbarer Eindrücke keh­
ren die Wanderer heim. Die zwei­
te Woche verstreicht am Strand. 
Im Fußbail-, Volleyball- und Ten­
nisspielen. Zum Tagesereignis 
wird gewöhnlich der Wettbewerb 
um den Titel „Bester Angler". 
Und der schöne Tag klingt mit 
einem Inhaltsreichen Vortrag 
oder einem Kinobesuch aus.

„Wir sorgen vor aP.em um ei­
ne gesunde Erholung", Direktor 
Sawernjajew sagt das Wort „ge­

Uralsker Flughafen. Unerträgliche Hitze. Alle Fenster und Türen 
stehen sperrangelweit offen. Das hilft aber wenig. Diejenigen, die 
die Kassen bestürmen, triefen von Schweiß.

„Bitte, eine Flugkarte nach Sotschi..."
„Mir zwei nach Mlnwody." Benennungen auch anderer landesbe­

sten Kurorte sind im Saal zu hören. Noch öfter klingt die Antwort: 
„Alle Karten ausverkauft. Für die nächste Woche auch."

Ich schaue mir die blühenden Pechvogel-Urlauber an. und mir 
entschlüpft fast die Belehrung: „Was seldThrso auf Sotschi erpicht?! 
Versucht es mal mit der Wandererherberge..." Aber ich beiße mir In 
die Zunge. Schließlich ist das ein Anliegen des Gebietsrats für Tou­
rismus. Und Ich bin mir sicher, daß sein energischer Vorsitzende Ko­
tow Ihnen es mit der Zeit schon beibringen wird.

A. LANGE
Uralsk

GUTE STIMMUNG?

sunde" mit besonderem Nach­
druck. „Die Maßnahmen der Par­
tei und der Regierung zur Ver­
stärkung des Kampfes gegen 
Trunksucht betreffen voll und 
ganz auch uns. Im Touristen 
heim Ist das trockene Gesetz 
strikt elnzuhalten. Die Verletzer 
werden sofort ausgewiesen, ohne 
jegliche Kompensierung des 50- 
Rubel-Urlaubsschecks. Die ent 
sprechende Betriebsleitung setzen 
wir davon In Kenntnis. Aber das 
sind Strafmaße. Die Vorbei! 
gungsarbelt besteht darin, daß der 
Tourist in Jedem Augenblick 
mit etwas Interessantem beschäf­
tigt sein muß. denn das Nichts­
tun führt direkt zur Trunk­
sucht."

Liest man Im Gästebuch oder 
spricht mit den Leuten, so 
nimmt man wahr, daß hier der 
Langeweile ein zuverlässiger 
Schutzwall aus ergreifenden Ver­
anstaltungen gegenüberstcht, dal: 
hier die unbändige Heiterkeit nur 
aus einer Quelle fließt — aus der 
amüsant gestalteten Erholung.

Natürlich Ist die Wandererher­
berge mit Ihren 240 Plätzen für 
die Uralsker ein ziemlich enger 
Fleck. Hier und da kana man 
zahlreiche sozusagen unorganl 
slerte Touristen antreffen. Und 
meistens gilt bei ihnen als Cice­
rone die Wodka-Flasche. So 
mancher „selbständige" Marsch 
endet tragisch: Mit dem reißen­
den Ural Ist schlecht zu spaßen.

„Einverstanden", nickt der 
Vorsitzende des Gebietsrats für 
Tourismus Konstantin Kotow. 
„Einiges haben wir bereits vor. 
Z. B. die Erweiterung der Wan­
dererherberge. Schon 1973 wer 
den sich dort 350 Personen be* 1 
einem Aufenthalt erholen. Im 
nächsten Jahr wollen wir ein Ka­
pitalgebäude errichten, damit wli 
auch Im Winter Gäste empfangen 
können..."

Kurort Borowoje, Karassje-See.
Foto: W. Borger

Turkmenische Teppiche
ASCHCHABAD. (TASS). Hand- 

gearbeitete turkmenische Teppiche 
sollen auf der internationalen Mes­
se von Wien gezeigt werden. Diese 
Teppiche sind In Großbritannien, 
den USA, Japan, Iran, Afganistan 
und anderen Ländern stark ge­

fragt. Die Teppichweberei gehör! 
in Turkmenistan seit, Alters her zur 
nallonalcn Kunst. In aller Welt 
sind die, Ornamente und die Ge­
diegenheit dieser Teppiche bekannt.

In der Turkmenischen Sowjetre­
publik gibt es elf Teppichfabriken.

„Warum? Das Großmütterchen 
Ist auch Jemandes Mutter. Sie 
aber haben sie einen alten Krüp­
pel genannt."

Meine Gesprächspartnerin hat­
te darauf nichts zu antworten. 
Sie schlug die Augen nieder und 
errötete.

NEBENAN stehen zwei 
• Kwaszlsternen. Bel der 

einen wird Reihe gestan­
den. an die andere ge 
hen nur einzelne Personen heran. 
Vielleicht sind cs zwei Sorten 
Kwas? Nein, die Ursache Ist eine 
andere. Die eine Verkäuferin Ist

Morgen

Gerät für Temperaturniessungen 
auf große Entfernungen

CHARKOW, (TASS). Die in e:- 
ner Entfernung . von 10000 -Kilo­
meter durch ein brennendes .Zündi 
hob erzeugte Temperatur kann mit 
einem von Wissenschaftlern aus 
de- ukrainischen Stadt Charkow 
.entwickelten Gerät gemèsson wer­
den. •

Die Funktionsweise dieses Geräts 
beruht auf der Eigenschaft der Stof, 
ie, auf geringste ■ Temperaturände­

nämlich die Freundlichkeit und 
Zuvorkommenheit selbst, emp­
fängt lächelnd das Geld, reicht 
den Durstigen mit einem bezau­
bernden „Bitte" den Krug, wüh- 
rend die andere wie sieben Tage 
Regenwetter dreinschaut und un 
zufrieden brummt „Wo soll Ich 
das ganze Kleingeld hernehmen? 
Ich bin doch keine Staatsbank.” 
Bel der ersten erhellen sich so 
gar die ernstesten Gesichter, die 
zweite Ist Imstande, auch das 
freundlichste zu verfinstern.

Gute Stimmung. Wie wenig 
braucht map. um sie hervorzuru­
fen. Ein freundliches Wort kann 
Wunder schaffen. Wenn wir 1m 
mer daran denken würdenl

J. FRIESEN

Tag des Handelsmitarbeiters

rungen in der Umwelt zu reagieren. 
Um die Supraleitfähigkeit der emp­
findlichen Elemente zu erreichen, 
wird im Gerät eine Temperatur von 
minus 270 Grad Celsius geschaffen.

Das Gerät, kann in den verschie- 
dr.r.s’en Bereichen der Wissenschaft 
und Technik Verwendung finden. 
Damit kann zum Beispiel die Wär- 
m? ferner Sterne und Galaxien er­
mittelt werden.

Jeden Tag liefern sie bis zu 100 
mittelgrpße Teppiche.

Mehr als 400 Frauen sind allein 
in der Teppichfabrik von Aschcha­
bad tätig. Sie arbeiten in hellen 
großen Räumen an vertikalen 
Webstühlen.

In der Fabrik sorgen Künstler 
für neue Teppichmustcr. Auch für 
moderne Technologien wird dort 
Sorge getragen.

STEINBÖCKE

UND PAMIRSCHAFE
IN KIRGISIEN ENTDECKT

FRUNSE. (TASS). Herden von 
Steinböcken und Pamirschafen, die 
jriehrerp hundert Tiere zählen, wur­
den in Berggebieten Kirgisiens 
entdeckt. Diese Gebiete wurden zu 
einem Schonrevicr erklärt.

In der Fauna Kirgisiens sind sol­
che seltenen Säugetiere wie Rot­
wolf. Reliktenziesel und Schneeleo­
parden vertreten.

Das kirgisische Zookomblnat sen­
det seine seltenen Tiere in zahlrei­
che Länder, In diesem Jahr werden 
Steinböcke, Schneeleoparden und 
Marder auf dem Luftwege in ver­
schiedene Staaten gebracht werden.

Sonnabend, 22. Juli
12.35 — Nachrichten. 12.45 — Estra- 
denkonzert. 13.15 — „Gesundheit". 
13.45 — Zeichentrickfilme. 14.30 — 
Programm des Fernsehstudios Josch- 
kara-Ola. 15.15 — Konzert. 16.15 — 
„Ornament". 16.45 — Spielfilm „Ein 
Freund". 17.50 — Fernsehfilm. 18.30 
— Internationales Panorama. 19.00 
— Sendung „Aus der Tierwelt". 
20.00 — Sendung „Ober das Bal­
lett”. 21.10 — „Musikalische Begeg­
nungen”. 21.45 — „Suche”. 22.30 — 
Spielfilm „Ein Vorwerk in der Step­
pe". 24.00 — „Zeit”. 00.30 — 
„Moskaus Gäste”.

Sonntag. 23. Juli
' 12.20 — Nachrichten. 12.30 — 

„Komm, Märchen”. 13.00 — Musik­
kiosk. 13.30 — „Heute — Tag des 
Handelsarbeiters". 14,00 — Unions­
festival des Volksschaffens, gewid­
met dem 50. Gründungstag der 
UdSSR. 15.15 — Für die Dorfwerk­
tätigen. 16.25 — Spielfilm „Der Zau- 

। berer". 17.45 — Für die Angehöri­
gen der Sowjetarmee und der Ma-

i rine. 18.15 — Programm der Zei« h- 
chentrickfilme. 19.15 — „Klub der

I Filmreisen". 21.10 — „Musikan-
I schlag". 22.00 — UdSSR-Fußball­

meisterschaft. „Spartak" (Moskau)— 
„Torpedo" (Moskau). 24.00 — 
.Zeit". 00.30 — Filmpanorama.

Montag, 24. Juli
18 30 — Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.35 — Internationale Rund­
schau (kas.). 18.50 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas-). 19.05 — Filmkonzert 
„Seiten aus Lieblingsopern". 19.55 — 
Sendung „Der Bevölkerung über 
den Zivilschutz". 20.05 — Spielfilm 
„Als die Bäume groß waren". 21.40 
— „Auf Noulandbahnen" (russ.). 
22.00 — Moskau. Wissenschaftlich­
populärer Film. 22.25 — „Das Po­
tential Sibiriens" — erste Sendung. 
22.55 — Premiere des Fernsehfilms 
„Botschafter töten nicht”, 1. Folge. 
24.00 —* „Zeil”. 00.30 — Konzert. 
01.50 — Sportprogramm.

10. Kanal
Ab 20.25 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

Dienstag, 23. Juli
10.00 —• Zelinograd. Bildschirm für 
die Kinder. Fernsehfilm „Donner­
schlag". 10.55 — Dokumentarfilm 
„Den Menschen Freude schenken". 
11.45 — Filmkonzert „Seiten aus 
Lieblingsopcrn". 12.30 — Moskau. 
Sendeprogramm. 12.35 — Nachrich­
ten. 12.45 — Für die Kinder. Sen­
dung „Und bei uns im Hof..." 13.15 
— Konzert. 13.45 — Spielfilm „Oie 
Wüste ruft". 15.50 — Programm der 
Fernsehfilme. 1830 — Zelinograd. 
Heule im Programm. 18.35 — 
Zeichentrickfilme. 19.05 — „Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 19.15 —
Spielfilm „Der Frühling". 20.40 — 
„Auf Neulandbahnen" (russ.). 21.00 
— Moskau. Nachrichten. 21.10 — 
Sendung zum 50. Gründungslag der 
UdSSR „In einer Familie". 22.00 — 
Konzert. 2230 — „Gesundheit".

Das Lebensmittelgeschäft „Ra- 
duga" ist eines der besten in Ze- 
linograiiR Sein Kollektiv müht sich 
stets um eine kulturelle Und 
schnelle1 Betreuung der Kunden.

In längst haben wir die Um- 
montierting und Neuausstattung 
des Geschäfts beende^". erklärt 
Direktor Erich Altmann. „Die 
Verkaufssäle wurden neu einge­
richtet. .Raduga' ist vollständig 
zur Selbstbedienung übergegan­
gen".

Das Kollektiv der Abteilung 
Brot, Milch. Fette, das im Han- 
del-sytem der Stadt als bestes 
gilt, begeht den Tag des Handgls- 
mitarbeiters mit ausgezeichneten 
Leistungen. • Den Halbjahrplan hat 
die Verkäuferbrigade überböten, 
indem sie Nahrungsmittel für 
28 000 Rubel über den Plan hin­
aus verkaufte.

Die Abteilungsleiterin Olga 
Schmidt nennt die Namen der 
Bestarbeiter des Handels. Das 
sind Alexandra Dazko, Anna 
Schreiber, die Schwestern Mucho- 
medshanow.

Das Kollektiv des Lebensmittel­
geschäfts „Raduga" kämpft um den 
Titel „Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit".

W. WARENDORF '

UNSERE BILDER: Die besten 
Verkäuferinnen Raissa Schirokowa, 
Anna Schreiber und die Waren­
sachkundige Lubow Fjodorowa 
(von links nach rechts). Die neue 
Abteilung Brot, Milch, Fette.

Fotos: D. Neuwirt

23.00 — Premiere des Fernsehfilms 
„Botschafter töten nicht”, 2. Folge.
24.00 — „Zeit".

10. Kanal
Ab 1935 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

Mittwoch, 2ä. Juli
12.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — Sen­
dung „Pioniere im Marsch”. 13.15 — 
Spielfilm. 14.55 — „Reise in das 
Land der Sinfonie". 15.30 — Sen­
dung „Der Kommunist und die Zeit".
18.30 — Zelinograd. Heule im Pro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas.). 18.50 — Jugendsendung 
Shas-Kairat" (kas.). 19.30 — Fern­
sehfilm „Frühling. es schneite...".
20.25 — „Der Zeitgenosse” — JuJ >, 
gendprogramm, gewidmet dem Le­
ben und den Taten des Gebiets-
Studentenbautrupps. 21.30 — „Auf
Neulandbahnen" (russ). 21.40 — 
Moskau. Fernsehfilm „Nicht nur Zir­
kus". 22.20 — Sendung „Europa: 
Ereignisse, Länder. Probleme”. 22.50 
— Premiere des Fernsehfilms „Bot­
schafter töten nicht", 3. Folge. 24.00 
— „Zeit”. 00.30 — Sendung „Ge­
sicht der Freude". 01.30 — Sport­
programm.

10. Kanal
Ab 19.55 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

Donnerstag, 27. Juli

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
die Kinder. Dokumentarfilme: „Eine 
solch große Kleine”. „Grüne Rake­
te 10.35 — Spielfilm „Das Einzel­
gehöft in der Steppe”. 12.05 — Fern­
sehfilm „Sonnenregen". 1230 —
Moskau. Sendeprogramm. 1235 —
Nachrichten. 12.45 — Sendung 
„Komm, Märchen”. 13.15 — „Edel­
steine". 13.45 — Spielfilm „Solch ein 
großer Knabe ’. 1830 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.35 — „Auf 
Neulandbahnen” (kas.). 18.50 — 
Sendung „Klub der Naturfreunde”. 
19.20 — Spielfilm (kas.). 21.00 — 
„Auf Neulandbahnen” (russ.). 21.10 
— Moskau. Sendung „Volksoma- , 
mente”. 21.55 — „Potential Sibi- 3 
riens” — zweite Sendung. 22.25 — 
Spielfilm „Tschapajew". 24.00 — 
„Zeit".

10. Kanal
Ab 19.25 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

Freitag. 28. Juli
12.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
1235 — Nachrichten. 12.45 — Sen­
dung „Marschrouten des Pioniersom­
mers". 13.15 — Spielfilm „Iwan
Makarowitsch". 1830 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 1835 — „Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 18.50 — Ge­
spräch „Das muß jeder wissen" 
(kas.). 19.05 — Wochenschau. 19.15 
— „Gesundheit" — Themagespräch 
eines Psychiaters „Schädliche Ge­
wohnheiten". 1935 — Fernsehfilm. 
19.50 — Sendung der literarischen 
Bühnenredaktion. 20.20 — „Auf 
Neulandbahnen" (russ.). 21.00 — 
Moskau. Nachrichten. 21.10 — Spiel­
film „Rauch im Wald”. 22.00 — 
UdSSR-Fußballpokalspiel. Vorschluß­
runde. „Karpafy” (Lwow) — „Spar­
tak" (Moskau). 24.00 — „Zeit". 
00.30 — „Konzertstudio lädt ein". 
01.20 — Sportprogramm.

10. Kanal
Ab 19.55 — Sendungen des Zentra­
len Fernsehens.

— • !.r
REDAKTIONSKOLLEGIUM

UNSERE 
ANSCHRIFT'.

Kaaaxckaa CCP

473027 r. UeziHHorpan, Hom Cobctob.

7 - A BTaiK, <4>poHHauia4>r>

yH 01620

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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Buchhaltung — 2-56 43, Dlenstredakteur — 2-06-49, Femrut — 72.
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